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Zu den Landtagswahlen.
Jn wenigen Tagen wird der preußiſche Urwähler ſeines

Amtes walten. Die bürgerliche Demokratie macht unerhörte
Anſtrengungen, um ihn zu gewinnen, wahrſcheinlich vergeblich.
Zielt doch ihr Bemühen darauf ab, einen ganz klaren Sach-
verhalt zu verdunkeln und die eigenen Ziele mit einem wohl
thätigen Schleier zu verhüllen. Aber eben dadurch unterſcheiden
ſich die Landtagswahlen von denen zum Reichstage, daß die
Jrreführung der Maſſen nicht ausſchlaggebend zu werden
vermag, weil Bildung, politiſche Einſicht und der die Laſten
des Staates materiell und perſönlich tragende Beſitz zu ihrem
Rechte gelangen.

Die demokratiſchen Blätter ſagen es jeden Tag wieder,
daß es darauf ankäme, die „ſchlimmſte Reaktion“ fern zu
halten was ſie aber nicht enthüllen, ſind die eigenen Ziele.
Man erfährt kein Wort darüber, wie der Freiſinn Preußens
Geſchick zu geſtalten gedenkt, ſofern ſich ſeine hochfliegenden
Wahlhoffnungen verwirklichen ſollten. Solche Schweigſamkeit
hat guten Grund. Das Ziel der Demokratie da rf nicht ge
zeigt werden. Charakteriſtiſch hierfür war ſchon der Richterſche
Wahlaufruf, der nichts als Kritik brachte und ſorgfältig ver
mied, auch nur anzudeuten, wohin die Reiſe gehen ſollte.
Allerdings iſt das demokratiſche Reiſeziel genügend bekannt.
Jndem man die „gemauſerte“ Sozialdemo-
kratie als Vorſpann nimmt, hofft man, die
„politiſche Macht“ für die bürgerliche Demo-
kratie zu erobern. Das heißt, die innere Politik
Preußens ſoll unter den Druck jener Gaſſenpolitik gebracht
werden, die den Maſſen e was ſie hören mögen und
thut was dem Machtkitzel des Klüngels frommt.

Sehr charakteriſtiſch war es als Beleuchtung dieſer Zu-
kunftsperſpektiven, wie der geſammte Berliner Kommunalfreiſinn
in Sachen der Nichtbeſtätigung des ſozialrevolutionären Singer
als Mitglied der Berliner Schuldeputation gegen den doch ge
wiß nicht reaktionären Magiſtrat der Reichshauptſtadt auf
Grund der ſtaatsrechtlichen Belehrungen durch den ſozial-
demokratiſchen Fuhrherrn Vogtherr umſchwenkte. Den Berliner
Magiſtrat bringt die ganze klare Sachlage, welche die Schul-
deputation zu einer ſtaatlichen und nicht zu einer kommunalen
Behörde ſtempelt, in Konflikt zu den freiſinnigen Stadtvätern,
weil letztere nicht wagen, die Wirklichkeit zu ſehen, um nur ja
nicht bei Singers Gnaden in Mißkredit zu gerathen. Eine
Jlluſtration des freiſinnigen Zukunftszieles, wie man ſie nur
wünſchen kann!

Käme die bürgerliche Demokratie im Landtage zu einer
„Macht“Stellung, ſie würde ſie nie anders auszuüben vermögen,
als indem ſie das von den Berliner Stadtverordneten gegebene

Juſter kopirt. Die Singerſchen Gaſſenpolitiker

würden durch die bürgerliche, Demokratie die
preußiſchen Angelegenheiten beherrſchen. Daß dieſe
Herrſchaft Terrorismus heißt, Terrorismus der
ungebildeten, vonehrgeizigen Strebernirre-
geführten Maſſen gegenüber den berechtigten Faktoren
des Staatslebens, die ihre Kraft aus einer durch Bildung und
Geſittung geläuterten Erkenntniß ziehen, dafür kann man die
Beweiſe überall finden, wo die Gaſſenpolitiker herrſchen, weil
das gemäßigt liberale bürgerliche Element es ihnen um des
lieben Friedens willen zu thun geſtattet.

Außerhalb Berlins wird das preußiſche Bürgerthum aller
dings wenig Neigung haben, ſeinen Nacken unter das terroriſtiſche
Joch der Gaſſenpolitiker zu beugen.

Was der Freiſinn als „ſchlimmſte Reaktion“ brand-
markt, das eben iſt hauptſächlich eine ſachgemäße Pflege
der wirthſchaftlichen Jntereſſen des Mittel-
ſtandes, für die auch in Preußen unbeſchadet
der Reichskompetenz breiter Raum zu nutz-
bringender Bethätigung gegeben iſt.
Das politiſche Jntereſſe des Bürgerthums liegt vor
Allem in der Entfaltung ſeiner wirthſchaftlichen
Kraft. Dieſe ſtählt es im Widerſtande gegen den
Terrorismus der Gaſſenpolitik. Macht ſich die
bürgerliche Demokratie, wie es der Freiſinn
thut, zum „Genoſſen“ dieſer Politik, die in
Herrn Singer ihren prägnanteſten Vertreter
hat, ſo kann der Urwähler, ohne ſeineeigenſten politiſchen und wirthſchaftlichen
Jntereſſen aufzuopfern, auch wenn er
liberal bis auf die Knochen iſt, nicht mitthun.
Wer dem Freiſinn Wahlhülfeleiſtet, res auf die Gefahr, die preußiſche eſetzgebung unter den Terrorismus derSingerſchen Gaſſen politik zu ſtellen. Dieſe
gar nicht von der Hand zu weiſende Erwägung wird die Ur-
wähler beſtimmen, Wahlmänner zu küren, welche unter allen
Umſtänden gegen die Demokratie und damit für einen
geſunden Fortſchritt in der wirthſchaftlichen und politiſchen Ent
wickelung des preußiſchen Volkes einzutreten wiſſen.

Alſo am 27. Oktober: alle Bürger gegen die Demo-
kratie! Die preußiſchen Urwähler werden ſich ſelbſt den beſten
Dienſt leiſten, wenn ſie ſich leiten laſſen von der Regel: Nieder
mit dem Freiſinn und ſeinen Helfershelfern einer
terroriſtiſchen Gaſſenpolitik!

Dentſches Reich.
Eine neue Verſion über die Motive, aus denen die

Reiſe des Kaiſers nach Aegypten aufgegeben wurde, taucht

be an einem Londoner Blatte auf. Ein Telegramm berichtet
teruber

„Daily Chronicle“ will erfahren haben, der wahre Grund
dafür, daß der Kaiſer den Abſtecher nach Aegypten aufgegeben, ſei
die ihm zugegangenegnformation geweſen, daß die antibritiſche Partei
in Aegypten auf Veranlaſſung des Khedive den Plan gefaßt habe,
ihm Petitionen zu überreichen, um ſeinen Beiſtand zur Beendigung
der britiſchen Okkupation zu erbitten. Das Foreign Office in
London erfuhr, daß der Khedive in verſchiedenen Hauptſtädten bei
ſeiner jüngſten Rundreiſe Vorſtellungen gegen unerträgliche britiſche
Tyrannei gemacht habe. Dies habe die Frage ſeiner Abſetzung
und die Erſetzung des Khedive durch ein anderes Familienglied,
wahrſcheinlich ſeinen Bruder Mahomed, angeregt. Dies ſei auch
der Grund der ſchleunigen Rückkehr Lord Cromers nach Kairo.

Ob dieſe Meldungen von einer antiengliſchen Bewegung
in Aegypten einen wahren Kern habeu, kann dahingeſtellt
bleiben. Daß aber dieſe Bewegungen auf den Entſchluß des
Kaiſers, von der Reiſe nach Aegypten Abſtand zu nehmen,
keinen Einfluß ausgeübt hat, braucht nach den bekannten
offiziöſen Verſicherungen nicht beſonders betont zu werden.

Zum Verhältniſſe Deutſchlands zum Vatikan wird
der „Köln. Ztg.“ aus Berlin gemeldet:

Ein Aufſatz der „Oſſervatore Romano“, der in der Preſſe
mehrfach auf den Kardinal- Staatsſekretär Rampolla zurückgeführt
wird, beſchäftigt ſich mit der letzten Anrede des Papſtesan
die franzöſiſchen Pilger. Er behauptet, daß die liberale
italieniſche Preſſe an dem ganzen Unheil ſchuld ſei und künſtliche
Aufregung in Deutſchland hervorgerufen habe. Die deutſche Regierung
ihrerſeits habe dagegen, ſobald ſie den Wortlaut der vom Prinzen Croy
verleſenen Anrede erfahren, nichts an derſelben auszuſetzen gefunden.
Uns liegt der ganze Aufſatz der „Oſſervatore Romano“ noch nicht
vor wenn aber, worüber wir keinen Zweifel zu hegen Anlaß
haben, dieſer Auszug den Sinn desſelben zutreffend wiedergiebt,
müſſen wir geſtehen, daß er ſich, gelinde geſagt, einer etwas unge
wöhnlichen Schönfärberei ſchuldig macht. Die deutſche Regierung
hat ſeit Jahren in unzweideutiger Weiſe ihre Stellung
gegenüber den deutſchen katholiſchen Unterthanen und Anſtalten
im Auslande dargelegt. Mit dieſer grundſätzlichen, der Curie
wohlbekannten Stellung ſtand ſicher das päpſtliche Schreiben an
Kardinal Langenieux in Widerſpruch. Auf die damals erhobene
Beſchwerde der deutſchen Regierung iſt aber von der Curie Auf
klärung gegeben worden, die ihren Zweck der Beſchwichtigung erreicht

hat. Dieſer Zweck mufte aber ſelbſtverſtändlich nachträglich dadurch
wieder vereitelt werden, daß in der ſpäteren, vom Prinzen Croy ver
leſenen päpſtlichen Anrede abermals jene Anſprüche der franzöſiſchen
Regierung gebilligt wurden, welche mit den Anſchauungen der
deutſchen Regierung in ſchroffem Widerſpruche ſtehen. Daß unter
dieſen Umſtänden die Verſicherung des „Oſſervatore Romano“, in
Berlin habe man an der neuerlichen päpſtlichen Anrede nichts aus
zuſetzen, keinen Glauben finden kann, bedarf keiner weiteren Aus
ſührung. Wir zweifeln keinen Augenblick, diß auch der preußiſche
Geſchäftsträger beim Vatikan über dieſe Sachlage keine Unklarheit
hat aufkommen laſſen.

[Nachdruck verboten.]

Der Plackeſel.
Ein Bild aus dem Leben.

Von Georg Hiller (Leipzig).
Heinrich Schultze war vierundzwanzig Jahre alt, als er

ſich in die kleine Guſti, die Tochter ſeiner Logiswirthin, ver
liebte. Guſti war ein reizendes Mädchen. Alle Welt fand ſie
entzückend und auf allen Bällen und iu allen Theatervereinen
war ſie eine ſtets geſuchte kleine Perſönlichkeit. Daher packte
ſie auch der Eitelkeitsteufel ein wenig und ſie machte ſich große
Hoffnungen auf die Zukunft ihres Lebens. Der Sohn des
reichen Kommerzienraths hatte ihr einmal ein Bouquet geſchickt,
gleich träumte ne ſich an ſeiner Seite in ſeiner väterlichen

Villa, der Referendar, ein äußerſt ſchneidiges Kerlchen, lud ſie
zu einer Kahnpartie ein, und die Nacht darauf ſah ſie ſich im
Traume als Gerichtsdirektorin einem feinen Damenkränzchen
präſidiren. Ein blutjunger Lieutenant, chic von dem ſchnur
geraden Scheitel bis zur Spitze ſeiner Lackſchuhe, hatte ihr
geſagt, daß ſie geradezu ſüß ſei, und flugs ſah Guſti einmal
ihren Namen mit einer freiherrlichen Krone auf einer Viſiten
karte. Auch die Mutter dachte das wohl manchmal und freute
ſich der Zeit, wo ihr Schwiegerſohn ihr ſorgenvolles Leben
gründlich erleichtern werde.

Und ſorgenvoll war ihr Leben. Sie lebte vom Ver
miethen und das brachte nicht viel ein. Jn einem Jahre machte
ſie ein Loch voll Schulden zu und ein größeres dafür auf.
War der eine Fleiſcher mit Mühe und Noth abgezahlt, ſo
war ſchon die Rechnung bei dem andern um das Doppelte ge
ſtiegen, hatten Bäcker und Kaufleute, Schuhmacher und
Schneider mit Hilfe von Zahlungsbefehlen und Klagen ihre
Gurdaben nothdürftig hereingebracht, ſo waren ſchon andere
mit noch größeren Rechnungen da. Die ganze Hoffnung der
Mutter ſtützte ſich auf Guſtis hübſches Lärvchen und den
zukünftigen Schwiegerſohn. Es war daher kein Wunder daß
Heinrich Schultze, der nun ſchon zwei Jahre bei der Wittwe
Schmidt wohnte, die Verhältniſſe kannte und auch wußte,
daß ſeine Liebe hoffnungslos war, denn ſein be cheidenes
Buchhaltergehalt konnte nimmermehr die Anſprüche Guſtis be
friedigen. Guſti hatte auch noch einen Bruder, der war

Gymnaſiaſt und ſah mit verächtlichen Blicken auf den Miether
ſeiner Mutter, wenn er ihm auch gut genug dünkte, hie und
da angeborgt zu werden. Heinrich kannte den Charakter Guſtis
und doch liebte er ſie immer inniger und glaubte nicht ohne
ſie leben zu können. Die Mutter merkte dies allmählich und
da nach einigen Jahren aus den vielen Liebeleien Guſtis nichts
Eheliches geworden war, ſprach ſie mit Guſti und machte ſie
auf Heinrichs Liebe aufmerkſam.

Erſt wollte die Tochter nichts davon wiſſen, als aber
Heinrich im Geſchäfte Prokuriſt geworden war, da betrachtete
ſie den jungen Mann mit anderen Augen, ermunterte ihn
und ſagte auf ſein heißes Werben ja. Nun wurden
große Anſchaffungen gemacht, die Tochter fand Alles reizend,
die Mutter Alles billig dem Bräutigam ſagte man nur die
halbe Wahrheit. Die Hochzeit mußte glänzend ſein. Man
heirathe doch nur einmal, meinte Guſti und damit ſtimmte ſie
den verliebten Heinrich um, der das Argument ganz beweis
kräftig fand. Die Hochzeit wurde ausgerichtet und Guſtchen
Schmidt war Frau Prokuriſt Schultze geworden. Heinrich
ſchwamm in einem Meere von Wonne, J Schmidt in einem
Meere von Schulden. Nach ein paar Wochen ſagte ſie ihrem
Schwiegerſohn den zehnten Theil der Wahrheit und Heinrich
bezahlte das Hochzeitsmahl. Er fand das nicht mehr wie recht
und billig, war es doch ſeine Hochzeit geweſen. Dann gingen
ein paar Monate ins Land und Heinrich mußte die fällig ge
weſenen Raten beim Wäſchehändler decken, dann kam der
en ierer, das Möbelgeſchäft und ſchließlich die Modewaaren-

andlung.Am Schluſſe des zweiten Jahres hatte Heinrich einige
tauſend Mark für die Ausſtattung bezahlt. Er hatte es gern

aber nicht ohne leiſe Vorwürfe, daß die Ausſtattung
och zu theuer geweſen ſei. Da kam er freilich ſchön an. Was

er denn dächte, eine gute Ausſtattung hätte ihre Tochter haben
müſſen, ſie könnte Guſtchen doch nicht als Bettelkind in die
Welt ſchicken daß ſchließlich Heinrich die Rechnungen b
hatte, das ſchien die gute Frau gar nicht zu begreifen. lber
auch Guſtchen machte ihm ſchwere Sorgen. Sie verſtand recht
wenig von der Hauswirthſchaft. Heinrich fand allmählig, daß
die Kochkunſt ſeiner jungen Frau gar viel zu wünſchen übrigließ und daß das Wogengeld wie Butter vor der Sonne ſchmolz.

Aber hier ſagte er nichts. Wurde er doch überall um ſeine junge
hübſche Frau und ihre geſellſchaftlichen Talente beneidet. Zwar ging
ſie öfters allein zur Probe und in den Geſangverein, doch war
nichts dabei, Heinrich hatte im Geſchäft zu büffeln und holte
ſeine junge Frau regelmäßig ab. Er hatte ſehr viel zu thun.
Das Geſchäft hatte ſich vergrößert, das Gehalt war zwar etwas
gewachſen, jedoch nicht im Verhältniß zur Arbeit. Manchmal
erſchien ihm ſein Leben als plagenvoll, allein eine Erinnerung
an Guſti oder gar ein Kuß von ihr verſcheuchte bald allen
Unmuth. Sein Schwager hatte die Univerſität bezogen. Jmmer
und immer wieder ſteckte ihm Heinrich auf dringendes Ver-
langen ein paar Goldſtücke zu, aber der unerſättliche Durſt war
nicht zu ſtillen. Da gab es auf einmal große Aufregung.
Frau Schmidt kam wehklagend gelaufen und erzählte, daß ſie
nicht mehr die Zinſen bei der Vorſchußbank decken könnte.
Man habe ſie pfänden wollen und dergleichen ſchöne Dinge mehr.

Zum erſten Male während ſeiner vierjährigen Ehe war
Heinrich zornig. Weshalb ſie denn die Schulden gemacht habe,
wie hoch die Summe ſei.

Nun, antwortete Frau Schmidt pikirt, ſie ſei es doch
ihrem Sohne ſchuldig, daß dieſer etwas Ordentliches lerne, ein
Kaufmann ſolle er doch nicht werden, als Rechtsanwalt oder
Gerichtsrath werde er einſt viel Geld verdienen und dann den
Kram an Heinrich bezahlen. Sie hätte immer darauf gehalten,
daß ihre Kinder etwas Ordentliches lernten, daß ſie ſtandes-
gemäß aufträten und ſolche Lappereien ſollten doch Heinrich
gar nicht geniren.

Wie viel es ſei?
Gott, nur zweitauſend Mark und die Zinſen, vierzig Mark

habe ſie ſchon abbezahlt.
b er, Heinrich, denn dieſe Summe bezahlen ſolle?

Natürlich, er könne doch nicht ſeine Schwiegermutter und
ſeinen Schwager ſitzen laſſen.

Was half es? Guſtchen ſtellte ſich auf Seiten der Mutter,
und Heinrich arrangirte ſchweren Herzens die Angelegenheit.
Weder Mutter, noch Sohn, noch Frau hatten ein Wort des
Dankes für ihn.

Frau Schmidt hatte einen Bruder, der ein kleines Geſchäft
beſaß. Heinrich hatte ihm in ſeinem Geſchäft einen kleinen Kredit
ausgewirkt, der faſt regelmäßig überſchritten war. Eines Tages



Vie „Münch. Allg. Ztg.“ meldet aus Rom es gelte in
dortigen unterrichteten Kreiſen nicht für unwahrſcheinlich, daß
demnächſt eine Kund gebung ſeitens des Vatikans
bezüglich der Protektoratsfrage erfolgen werde, welche
gen rn der deutſchen Reichsregierung entgegenkomme.

öchſte Zeit
Der Londoner „Globe“ meldet aus Shanghai, Prinz

Se werde noch einmal nach Peking reiſen und dort eine
uſammenkunft mit dem Kaiſer verlangen.

Prinz Albrecht von Preußen, der Regent von Braunſchweig,
wird bis gegen den 27. d. M. in Kamenz verbleiben. Dann begiebt
ſich der Prinz wieder nach Braunſchweig zurück, um dortWinteraufenthalt zu nehmen. Alle weiteren Reiſedispoſitionen ſind
wegen des Todes ſeiner Gemahlin aufgehoben worden.

Der Düſſeldorfer Oberbürgermeiſter Lindemannu erklärte
in geheimer Sitzung der Stadtverordneten, daß er ſein Amt wegen
des zugeſpitzten Verhältniſſes zum Regierungspräſidenten nie derlege,
um weiteren Conſequenzen auszuweichen er könne ſich das nicht
mehr bieten laſſen.

Laut einer Königlichen Ordre vom 5. Oktober d. J. an den
Miniſter des Jnnern und den Kriegsminiſter ſoll der unterm
16. November 1896 zugelaſſene Verſuch, wonach Unteroffiziere mit
einer aktiven Dienſtzeit im Heere oder in der Marine von mindeſtens
ſechs Jahren in die Königlichen Schutzmannſchaften eingeſtellt
werden dürfen, auf die Zeit bis einſchließlich den 30. September 1901
fortgeſetzt werden.

Der Gouverneur von DeutſchOſtafrika, Generalmajor
Liebert, dem es zu Ohren gekommen, daß ihn deutſche Blätter
als amtsmüde bezeichnen, hat an einen Freund in Hannover
geſchrieben

„Glauben Sie Niemand, daß ich amtsmüde bin, ich weiß
nicht, wem ich dieſes Intereſſe für meine Perſon verdanke!“

Wie die Oeynhauſener Kaiſerrede gemißbraucht wird,
um mit der angeblichen Bedrohung der Koalitionsfreiheit der
Arbeiter Verhetzungspolitik zu treiben, ſo wird zu dem

leichen Zwecke vielfach mit der Behauptung operirt, daß die
induſtriellen Gegner des Koalitionsrechtes der

Arbeiter ſeien und nichts ſehnlicher als eine Beſchränkung
oder Beſeitigung desſelben wünſchen. Dieſe Unterſtellung entbehrt
aber jeglicher thatſächlichen er Die Jnduſtri ellen
ſtehen durchaus auf dem Boden des t 152 der
Gewerbeordnun g. Sie gönnen nur den Arbeitern die
freie Vereinigung behufs Beſſerung ihres Lohnes und ihrer
ſonſtigen Arbeitsbedingungen. Was die Jnduſtriellen auf
dieſem Gebiete erſtreben, iſt vielmehr nur zweierlei: Sie ver-
langen, daß dem Koalitionsrecht gegenüber das Ver-

tragsrecht gewahrt bleibt und daß dem zufolge die
ſtrenge Jnnehaltung vertraglicher Ver
pflichtungen, wie ſie ſich die Arbeitgeber auch
bei wirthſchaftlichen Kämpfen angelegen ſein
laſſen, auch ſeitens der Arbeiter geſichert wird.
Schutz gegen Rechts und Kontraktbruch bei unter An
wendüng des Koalitionsrechts ausbrechenden wirthſchaft-
lichen Kämpfen iſt eine Forderung deren volle Be-
rechtigung und volle Vereinbarkeit mit der Koalitions
freiheit Niemand ernſtlich wird beſtreiten können. Die zweite
Forderung iſt der volle und wirkſame Schutz der
Arbeiter bei der Wahl, ob, wann und wo ſie
arbeiten wollen. Der phyſiſche oder moraliſche Streik
z ang iſt weder mit der perſönlichen Freiheit der Arbeiter, noch

it der Rückſicht auf die Erhaltung des wirthſchaftlichen Friedens
ereinbar. Vor dieſem Zwange muß das Geſetz daher
)en arbeitswilligen Arbeiter in ſeinem eigenen wie im Jntereſſe
des Gemeinwohls wirkſam ſchützen. Wie das Koalitionsrecht
nicht zum Rechts bruch ausarten darf, wenn es nicht ſelbſt
die Axt an ſeine Wurzel legen ſoll, ſo iſt die nothwendige
Vorausſetzung für die ungeſchmälerte Aufrechterhaltung der
Koalitionsfreiheit die Bewahrung derſelben vor dem Mißbrauch
zur Beſchränkung der Freiheit der Arbeiter, zu arbeiten, wann
und wo ſie wollen. Weit davon entfernt, das
Koalitionsrecht der Arbeiter zu bedrohen, ſind die
Forderungen der Arbeitgeber daher vielmehr ge-
eignet, die volle Aufrechterhaltung der Koalitions-
freiheit gemäß 8 152 der Gewerbeordnung
zu ſichern.

Die Franen in der Sozialdemokratie. Das Auf-
treten der weiblichen Delegirten in Stuttgart hat Gelegenheit
gegeben, die grundſätzliche Mißſtimmung der allergrößten Mehr
jeit der „Genoſſen“ gegen die auf Gleichberechtigung hin-

r

ielende Frauenbewegung zum Ausdruck zu bringen. Herr
luer namentlich war es, der mit ſcharfen Worten und unter

dem Beifall des ganzen Parteitages das „ſchöne Geſchlecht“ in
die Schranken beſſeren Anſtandes zurückwies. Die Hetzreden
der „Genoſſinnen“ machten in der That einen höchſt wider
wärtigen Eindruck. Freilich haben ſie ſelbſt das nicht voraus
geſetzt, ſie glaubten durch Ueberbietung in aufreizenden Phraſen

zu können und ſind darum wegen des entgegengeſetzten
rfolges ſehr verſtimmt. Jn der „Gleichheit“ giebt Frau

Zetkin, in der „Sächſ. Arbeiterzeitung“ Fräulein Luxemburg
dieſer Verſtimmung Ausdruck. Das erſtgenannte Organ „für
die Jntereſſeu der Arbeiterinnen“ ſchreibt

„Die Form ſeines Levitenleſens würde Niemand verletzt haben,
der mit der Eigenart der Auerſchen Polemik vertraut iſt. Aber
das perſönliche Empfinden über die „Sünden“ einzelner Ge
noſſinnen zu einem Ausfall gegen das weibliche Geſchlecht zu ver
dichten, das war gelinde geſagt eine taktiſche Un
ſchicklichkeit, die einem der beſten Führer der Partei nicht
nobel anſeht, welche die Gleichberechtigung der Geſchlechter in
ihrem Programm hat und ſich bei jeder Gelegenheit darauf be
ruft, wo ſie der Unterſtühung der Frauen bedarf.
Wir rathen den Genoſſinnen, die diesbezüglichen Aus aſſungen
Auers nicht tragiſch zu nehmen, ſondern als Ausfluß des perſön
lichen Geſchmacks des Redners zu bewerthen.“

Es iſt wenigſtens am klügſten für das paar ſozialdemo
kratiſcher Arbeiterinnen, die noch der Fahne der Frau Zetkin
folgen, die Sache „nicht tragiſch“ zu nehmen. Die Arbeiter
ſelbſt nehmen die ganze ſozialdemokratiſche „Frauenbewegung“
ſchon lange nur von der komiſchen Seite. Daß die „Ge
noſſinnen“ das nicht fühlen, ſondern ſich ſelbſt noch für ſehr
ernſte und wichtige Perſönlichkeiten halten, iſt das Luſtigſte der
ganzen „Bewegung“.

Das engliſch- deutſche Abkommen betreffs der
chineſiſchen Eiſenbahnen iſt von England unterzeichnet
worden. England erhält das Yangtſe-Thal, Deutſchland die
Provinz Shantung und den gelben Fluß. Beide Staaten bauen
gemeinſchaftlich die Hauptlinie TientſinChinkiang von Norden
nach Süden.

Die neuen organiſatoriſchen Beſtimmungen für die Kaiſerlichen
Schutztruppen in Afrika baſiren auf einer Verordnung des Fürſten
Hohenlohe vom 25. Juli 1898. Es dürfte mit dieſen neuen Be
ſtimmungen nunmehr der vorläufige Endpunkt einer Entwickelung
erreicht ſein, welche ſich durch eine Reihe von Jahren hinzog und in
Folge mancher neuen Erfahrungen öfters beeinflußt wurde. Nicht
allein, daß dadurch die ganze Stellung und Verwaltung der Schutz
truppe nach einheitlichen Geſichtspunkten zuſammengefaßt wird, auch
für die Bekleidung iſt nunmehr ein Schema gegeben, welches auf
einer gewiſſen Erfahrung beruht, nachdem für DeutſchOſtafrika Be
kleidungsbeſtimmungen am 4. Juni 1891 und ſpäter am 2. Auguſt 1894
vorläufige Bekleidungs- Vorſchriften erlaſſen worden ſind.

Gegen den Anarchismus.
Zu den Vorbereitungen für die Konferenz über die Be

kämpfung des Anarchismus wird der „Krz. Ztg.“ aus
Rom berichtet: „Die Nachricht von der Entdeckung des in
Alexandrien gegen Se. Majeſtät den deutſſchen Kaiſer
geplant geweſenen anarchiſtiſchen Attentates wird nicht nur zur
Beſchleunigung der Einberufung der internationalen Kon
ferenz, ſondern auch ihrer Arbeit en führen. Wenn die Er
laſſung der Einladungen bisher auf ſich warten ließ, ſo trägt
der Umſtand daran Schuld, daß bezüglich der end-
gültigen Feſtſtellung des Programms noch mancherlei Aus
einanderſetzungen zwiſchen den Kabinetten erforderlich waren.
Die Konferenz iſt ſo gedacht, daß ſie zu einer Vereinbarung
wiſchen den Regierungen über ihr Zuſammenwirken zur Un-Peadlihngchung der Anarchiſten führen ſoll. Man will aber

nicht, daß auf der Konferenz ſelbſt erſt grundſätzliche
Fragen zur Erörterung gelangen. Ueber dieſe, meint man,
müſſe ſchon früher eine Einigung erzielt ſein. Hierbei
handelt es ſich in erſter Reihe, ja hauptſächlich, darum, daß
das anarchiſtiſche Verbrechen überall ohne Ausnahme als ein
gemeines anerkannt und Diejenigen, die es verüben. oder
eines ſolchen verdächtig ſind, aus geliefert werden.

Nur unter dieſer Bedingung kann man ſich von dem
Zuſammenwirken der Staaten einen Erfolg verſprechen. Nun
wird es allerdings um dieſe Vorausſetzung zu ſchaffen bei
einzelnen Staaten einer Abänderung der in ihnen be-
ſtehenden Geſetze bedürfen. So lange aber, bis derartige
Abänderungen durch die Vrertretungskörper herbeigeführt
ſein werden, kann man nicht warten. Die Regierungen

werden es auf ſich nehmen müſſen ſich über die
geſetzlichen Hinderniſſe hinwegzuſetzen und ihr Vorgehen
vor den Vertretungen zu verantworten. Angeſichts der Ruch
loſigkeiten, die in der letzten Zeit begangen und ge
lant worden ſind, darf man annehmen, daß die
olksvertretungen den Regierungen in dieſer Beziehung

keine Schwierigkeiten bereiten werden. Die Völker, bez.
deren Vertreter müſſen doch ſchon zur Erkenntniß gelangt ſein,
daß vaterlandsloſes Geſindel, welches Verbrechen als Selbſt

weck plant und begeht und den Stagt nicht anerkennt, den
Inſpruch auf Schutz ſeitens des Staates oder gar auf

ſolchen, den ihm zu ſeinen Gunſten beſtehende oder aus
gelegte Geſetze da und dort bisher geboten haben, ver
wirkt hat.

Man zweifelt auch nicht daran, daß die n bei
ihren Berathungen von dem allſeitig anerkannten Grundſatze
werde ausgehen können, daß das anarchiſtiſche Verbrecherthum
als gemeines zu behandeln und ein beſonderes Vor-
gehen gegen dasſelbe in Anwendung z bringen ſei. Bei dem
Umſichgreifen des anarchiſtiſchen Frevlerthums würde es nicht
u hart erſcheinen, wenn behufs Vernichtung desſelben eine
Irt internationalen Standrechtes geſchaffen und gehand

habt werden würde.“

Spanien.
Die Koſten des Krieges für Spanien.

Nach Mittheilungen des Miniſterpräſidenten Sagaſta ſind
während der letzten drei Jahre nach Kuba, Portoriko und den
Philippinen 280 000 Militärperſonen abgeſandt worden, wovon nach
Kückführung aller in dieſen Kolonien befindlichen Truppen im beſten

alle 180 000 geſund nach Europa zurückgebracht ſein werden. Die
Geſammtkoſten der Aufſtände und des Krieges ſind vom Finauz-
miniſterium auf 15 Milliarden Realen berechnet worden, ein
Betrag, der etwa auf drei Milliarden Mark umzurechnen iſt. Jn
reſignirtem Tone fügte Sagaſta die Bemerkung hinzu, daß in
früheren Jahren die Kriege billiger geweſen ſeien denn Napoleon I.
habe zur Durchführung ſeines großen Feldzuges gegen Rußland nur
etwa zwei Drittel dieſer Summe gebraucht.

Oſtaſien.
Rußland in China.

Das Bureau Dalziel meldet aus Shanghai, ein ruſiſches
Regiment, welches in der ruſſiſchen Niederlaſſung in Niutſchwang
gelandet iſt, habe die Forts an der dortigen Flußmündung beſetzt.
Dies verſetze die Ruſſen in die Lage, Niutſchwang vollſtändig zu be
herrſchen. Der chineſiſche General Sungtſching floh mit der Be
ſatzung, ohne Widerſtand zu verſuchen. Er wurde von der Kaiſerin
mit ſeinen Truppen nach Tientſin beordert, als Gegengewicht gegen
die ausländiſchen Truppen in Peking.

Türkei.
Jn Kanea

herrſcht vollkommene Ruhe. Die Admirale erhielten die Mittheilung,
daß weitere 8000 Mann türkiſche Soldaten bereitſtehen, ſich ſofort
nach dem Eintreffen der neuen Fahrzeuge einzuſchiffen, welche nach
hier unterwegs ſind.

Evangeliſchkirchlicher Hül'sverein für die
Provinz Sachſen.

m Halle, den 19. Oktober.
Der Feſtgottesdienſt in der Marktkirche um 6 Uhr Abends

vereinigte eine überaus zahlreiche Gemeinde, welche mit Andacht den
weihevollen Worten des Feſtpredigers Herrn Konſiſtorialrath Prof.
D. Haupt lauſchte, der im Anſchluß an Jeremias 16, 19 21 dar-
legte, daß, wie groß auch die Klage über des Volkes Noth ſei und
wie groß auch unſere Anklage über unſere Schuld daran, doch die
barmherzige Liebe im Vertrauen auf Gottes Hilfe und Kraft in der
Arbeit nicht müde werden dürfe. Verſchönt wurde der
Gottesdienſt durch die Mitwirkung des Stadtſingechors, der
ſich dann zum zweiten Male Abends 8 Uhr beim Familienabend
in den Dienſt der guten Sache ſtellte und durch Vortrag mehrerer
Pialmen auch zur Ausgeſtaltung dieſer Feier beitrug, die im großen
Saale der „Kaiſerſäle“ in Gegenwart von wohl tauſend Theil-
nehmern aus allen Ständen unſerer Bürgerſchaft einen überaus
anſprechenden Verlauf nahm.

Nach einem tief empfundenen Gebet des Herrn Konſiſtorialrath
Prof. D. Hering, in dem beſonders auch der hohen Protektorin
des Vereins, unſererKaiſerin, und ihres Gemahls fürbittend gedacht wurde,
ergriff der Vorſitzende des Provinzialvereins Herr Graf Hohen
thal Dölkau das Wort und legte nun in trefflichen Ausführungen
die Aufgaben und Ziele des Vereins dar, der die Unterſtützung aller
derjenigen verdiene, welchen unſere theuere evangeliſche Kirche und

ſtellte ſich heraus, daß dieſer Bruder ein Säufer war und daß
er ſein Geſchäft bis auf den Grund abgewirthſchaftet hatte.
Seine Bankerotterklärung ſtand vor der Thür. Dieſer Herr
Schmidt ſteckte ſich hinter ſeine Schweſter und wiederum rückte
dieſe mit ſchwerem Geſchütz vor. Heinrich lehnte jede Hilfe ab.
Nun ging die Mutter zu Guſtchen. Aber auch dieſe fand
Heinrichs Weigerung für berechtigt. Da kam der Onkel ſelbſt
an. Er werde ſich erhängen und einen Brief hinterlaſſen, der
den hartherzigen Verwandten ſeinen lieben Mitmenſchen als
Geizhals erſter Klaſſe zeigen ſolle. Uebrigens müſſe Schultze
für ihn eintreten, denn er habe ihm ja den Kredit verſchafft,
und was ſolle ſein Chef denken, wenn er ihn ſchädigen werde.
Das half. Heinrich gab von ſeinem ſauer erſparten Kapital
das Geld her und noch etwas dazu, damit der edle Onkel
nach Amerika verſchwinden konnte. Frau Schmidt hatte auch
eine Schweſter und dieſe Schweſter war an einen kleinen
Beamten verheirathet. Der Mann mußte 300 Thaler Kaution
hinterlegen. Nachdem man Heinrich in allen Vorlagen vor
geſtellt hatte, daß man doch dieſem Schwager nicht die Zukunft
verſperren könnte, lieh Heinrich das Geld her.

Der junge Herr Schmidt ſtudirte weiter und machte mehr
Schulden und Wechſel. Da ließ ſich einmal Sonntags Vor
mittags ein Herr bei Herrn Prokuriſten Schultze melden.
Schuitze empfing ihn und geheimnißvoll ſchloß der Eintretende
die Thür hinter ſich zu. Guſichen war noch im tiefſten Negligé,
was ſoviel heißen will, als ungewaſchen und ungekämmt in der
Nachtjacke in der Küche. Sie war neugierig und lauſchte an
der Stubenthür. Was ſie hörte, war nicht erbaulich. Jhr
Bruder hatte falſche Wechſel gemacht und dieſe falſchen Wechſel
beſaß der Herr. Man könne die Sache noch vertuſchen, meinte
er, es fiele doch auch ein ſchlechtes Licht auf ihn Schultze,
und das könne er nicht wollen. Heinrich lehnte
ſtrikkte ab. Er zahle nichts. Der Lump müſſe endlich
vom Schickſal ereilt werden. Das wäre ſchlimm, ſagte der
Herr, dann müſſe er direkt r Staatsanwaltſchaft gehen. Das
ſolle er nur thun, zehn Jahre r würden den Fälſcher
wohl kuriren, weiteres Reden ſei unnütz. Der Herr empfahl
ſich und verſicherte noch, daß er mit der Anzeige bis zum
andern Tag warten wolle. Kaum war der Mann fort, ſtürzte
Guſichen zu ihrem Mann. Sie habe Alles gehört, er könne
nicht grauſam gegen ihren Bruder ſein, er ſei doch nun einmal
ihr Bruder, Heinrich müſſe ihn retten, die Schande fiele ja

auch auf ſie, auf ihn und ihr unſchuldiges Kind Kind?
z Heinrich, auf einmal völlig verwandelt. Ja, ſchluchzte
ie Frau und warf ſich ihrem Gatten an den Hals. Da

küßte Heinrich ſeine Frau ſtürmiſch, dann nahm er ſeinen Hut,
rannte dem fremden Herrn nach und der junge Herr Schmidt
war gerettet.

Als Guſtchen ihrer Mutter die edle That ihres Mannes
erzählte, meinte dieſe ſehr trocken, das ſei ſeine Schuldigkeit
geweſen. Das ſah ſchließlich auch Guſtchen ein. Nun hatte
Heinrich einmal wieder Ruhe. Das kleine Mädchen ließ ihn
manche Sorge vergeſſen und um ſeinetwillen verzieh er Guſtchen
ſo manche Ueberſchreitung ihres Wochengeldes. Zu jener
geit war es auch, als ihm von einer großen Fabrik auf dem

ande eine beſſere Stellung angeboten wurde. Er hatte große
Luſt, ſie anzunehmen. Sein Vermögen war zuſammenge
ſchmolzen, der Haushalt koſtete viel Geld, und auf dem Lande
wäre es möglich geweſen zu ſparen. Aber er kam ſchön
an mit ſeinem Projekte. Auf keinen r ſollte Guſtchen
verſauern, ſie ſollte ihr Leben genießen, meinte Frau
Schmidt und Guſtchen meinte dasſelbe. Mit ſchwerem
r ſchrieb Heinrich ab. Und Guſtchen verſauerte nicht.

aum war das kleine Mädchen mit ihren Zähnchen über'n
Berg,. da nahm Frau Schultze ihre Geſellſchaften wieder auf.
Oftmals ſaß Heinrich zu Hauſe bei ſeinem Kinde, während
Guſtchen in Kränzchen und auf Proben wirkte. Da ſtahl ſich
manche Thräne aus ſeinem Auge und er mußte allen Muth
zuſammennehmen, um den Kopf oben zu behalten. Mitte der
Dreißiger war er erſt, ſeine Haare waren ſtark gelichtet, ſein Bart
fing an zu ergrauen und ein leichtes Hüſteln machte ſich hin und
wieder bemerkbar. Er mußte viel arbeiten und hatte ſo manche
Sorgen. Sein Schwager hatte ſich, theilweiſe mit ſeiner Hilfe,
als Rechtsanwalt niedergelaſſen, ſeine Schwiegermutter war zu
ihm gezogen, ſie ſollte ſich um das Kindchen kümmern. Die
Praxis ſeines Schwagers war ſehr mangelhaft, die Schwieger
mutter machte nichts, höchſtens ihm das Leben ſchwer. Die
Haushaltskoſten wuchſen und er mußte eine kleine Anleihe auf
nehmen. Jm Laufe der Jahre hatte er die Schulden ſeiner
Schwiegermutter bezahlt, und da dieſe keine Sorgen mehr hatte,
trat ſie nur noch herriſcher auf. Von den vielen
die er ſonſt den Verwandten ſeiner Frau atte, war
nicht die Rede. Heinrich mußte immer in die Breſche ſpringen.

Da nahte das Ver iß. Der Schwager hatte Mündel

gelder unterſchlagen. Es bedurfte gar nicht mehr der Thränen
der Frauen, um ihn zu veranlaſſen, das Geld zu ſchaffen.
Er war apathiſch geworden. Er hatte in ſeiner zehnjährigen
Ehe doch nur für ſeine Verwandten gearbeitet, er hielt es für
ſelbſtverſtändlich, daß das ſo fort ging. Nun kämpfte er ſelbſt
mit ſeinen Gläubigern. Guſtchen ließ ſich nicht ſtören. Sie
glaubte Heinrich nicht, wenn er klagte, ſie konnte einfach die
Verhältniſſe nicht begreifen. Sein Huſten wurde ſtärker, der
Arzt verlangte ein halbes Jahr Aufenthalt in Südtirol.
Der junge Chef, der alte war geſtorben, machte eine
ſüßſaure Miene zu der Eröffnung und willigte ſchließlich
ein, für die Zeit die Hälfte des Gehaltes zu zahlen.
Das war eine herbe Enttäuſchung, anſtatt einen Zuſchuß
einen Abzug. Frau Schmidt und Guſtchen fanden, daß die
Reiſe durchaus nicht nöthig ſei, und Heinrich blieb. Er blieb
wirklich, denn das Geld, was er vor langen Jahren dem
Beamten vorgeſtreckt hatte, war verloren, er bekam es nimmer
wieder. Der reiche Schultze brauche es nicht, hatte der geſagt.
Wohin Heinrich blickte, Noth, Sorge, Aerger. Aber Guſtchen
ließ ſich nicht ſtören. Sie ging allein in das Theater, in
Geſellſchaften und „war wieder jung geworden“, wie ihre
Mutter ſtrahlend verſicherte. Der rauhe Winter kam, es kam
der widrige Februar, und als die erſten Veilchen im März
blühten, war ein Menſchenleben eingegangen. „Und wenn unſer
Leben köſtlich geweſen, iſt es Mühe und Arbeit geweſen“, ſagte
der Pfarrer in ſeiner Leichenrede. Gewiß, das Leben Heinrich
Schultzes war köſtlich geweſen.

Als die Verhältniſſe geordnet werden ſollten, erſchrak
Guſtchen über die Lage, in der ſie ſich befand. Von der Lebens
verſicherung gebrauchte man drei Viertheile zur Bezahlung der
Schulden, und als Guſtchen die ſchönen Hundertmarkſcheine
hinblätterte, beſchwerte ſie ſich im Geheimen bitter über ihre
verfehlte Ehe und klagte Heinrich an, daß er ſchlecht an ihr
gehandelt habe.

Eine Kleinigkeit blieb für ſie noch übrig. Jn der erſten
Zeit pezie ſie Heinrichs Grab. Dann war der arme Dulder
vergeſſen. Nach wenig Monden war ſie eine junge lebens-
luſtige Wittwe, wie die Leute ſagten, und nach ein paar
Jahren wiederholte ſich das Schickſal ihrer Mutter an ihr,
und ihr Schickſal wird ſich an ihrem Töchterchen wiederholen.
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die Hebung der religiösſitllichen Nöthe unſeres Volkes am Herzen
liege. Hoch und niedrig könne mithelfen an dieſem Werk der Liebe,
dein unſere Kaiſerin von Anbeginn eine gütige und thatkräftige
Schützerin geweſen ſei. Dem Vorſchlage des Redners, an die hohe
Frau ein Begrüßungstelegramm abzuſenden, fand die lebhafte Zu
ſtimmung der Verſammlung, welche darauf ſtehend die Verleſung
folgender Depeſche anhörte:

Jhrer Majeſtät der deutſchen Kaiſerin
Konſtantinopel

Die zur Vorfeier von Eurer Majeſtät Geburtstag in
Halle tagende ſächſiſche GeneralVerſammlung des evan
geliſch kirchlichen Hilſsvereins ſowie die Beſucher des Familien
abends wünſchen den Kaiſerlichen Majeſtäten in herzlicher
Ehrerbietung eine glückliche Fahrt, Gottes Segen im heiligen
Lande und eine frohe Heimkehr.

Graf Hohenthal. D. Hering, Konſiſtorialrath.Elze, Stadtrath. n 5
Nachdem Herr Paſtor Märker, Generalſekretär des Geſammt-

vereins in kurzen Worten der Bitte um recht rege Mitarbeit in dem
oom Verein betriebenen Werke Ausdruck gegeben hatte, bot Herr

aſtor Hoch ba um eine Reihe von Schilderungen des vielfachen
lends unſerer Provinzial-Hauptſtadt, aber auch erfreulicher Erfolge

der dortigen Stadtmiſſion. Jn feſſelnden Ausführungen konnte dann
Herr Paſtor Simſa auch für unſere Stadt das ſegensreiche
Wirken der Stadtmiſſion, die erſt ſeit Kurzem hier
organiſirt iſt, beſtätigen. Jm Schlußwort legte Herr Stadtrath
Elze Allen, die im Glauben ſtehen, nahe, nach ihren Kräften, jeder
in ſeinem Theile, Hoch und Niedrig, Jung und Alt, Mann und
Weib, die Arbeit des evangeliſch kirchlichen Hilfsvereins zu fördern;
dieſe Mahnung müſſe unſere Bürgerſchaft vor Allem beherzigen, da
ja unſere Stadt das Erbe Wittenbergs, das lautere reine Evangelium,
zu ſchützen und die Pflichten, die daſſelbe auferlege, ganz beſonders
zu erfüllen habe. Der gemeinſame Geſang „Ach bleib mit deinem
Segen“ ſchloß daun dieſe ſchöne Feier und damit die Jahresver-
ſammlung des evangeliſch- kirchlichen Hilfsvereins.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

J. Schkenditz, 19. Okt. (Unſer dies jähriger Herbſt-
Jahrmarkt) iſt total verregnet. Der am Montag Nachmittag
unaufhörlich herniederſirömende Regen hatte viele Käufer vom
Beſuch des Marktes abgehalten, auf welchem auch infolge des ſchlechten
Wetters ein längeres Verweilen unmöglich war. Am Dienstag
Vormittag war das Wetter noch ziemlich günſtig, ſodaß die Ver
käufer vielleicht doch noch einigen Abſatz erzielt haben.

Eilenburg, 19. Oktober. (Der eingelegte vierte
Viehmarkt) findet in dieſem Jahre am nächſten Sonnabend,
den 22. Oktober, ſtatt.

F. Tornau bei Düben, 19. Oktober. (Folgen der Haus
mittel-Quackſalberei.) Als kürzlich das Dienſtmädchen
Friederike Richter auf dem Hofe Waſſer zum Viehtränken hboite,
glitt dieſelbe mit den gefüuten Eimern aus und ſtürzte ſo unglück
lich hin, daz ſie einen ſchweren Bruch der linken Knieſcheibe erlitt.
Die lediglich durch Hausmittel behandelte Verletzung nahm infolge
Vereiterung einen ſo ungünſtigen Verlauf, daß die Unterbringung
der Genannten in die Halleſche Klinik angeordnet werden mußte.
Es erſcheint leider noch ſehr zweifelhaft, ob die Amputation des
Unterſchenkels vermieden werden kann.

M Zörbig, 19. Oktoker. (Herbſtkonferen z.) Im Saale
des Schlotzgartens fand geſtern die Herbſtkonferenz der
Kreisſchulinſpektion Brehna ſtatt. Der Vorſitzende,
Sup. Hahn-Zörbig, gab eine Ueberſicht über die Vorträge und
Lektionen der Sonderkonferenzen. Hauprtgegenſtand der Tages
ordnung war das von der Regierung geſtellie Thema Die Ver-
werthung des Buches: Schäfer, Die innere Miſſion
und die Volksſchule Veranlaſſung zu dieſem Thema bat
wohl die Wittenberger Jubelfeier der Jnneren Miſſion
gegeben.

II. Liebenwerda, 19. Oktober. (Spuren der Vergangen-
heit.) An der Kirche mit Blitzableiteranlegen beſchäftigt, ließ am
Freitag Herr Klempnermeiſter Tillig neben der Kirche die
Erde aufgraben, um den Albleitungsdraht in die Erde
leiten zu können; hierbei ſtieß er in der Tiefe von 1,50 Meter
auf Straßenpflaſter, das ſich noch zwei Mal wieder
hoite. Daraus geht deutlich hervor, daß unſer Markt in
früherer Zeit viel tiefer geiegen hat, und um den vermuthlichen
Ueberſchwemmungen der Stadt durch die Elſter vorzubeugen, haben
die Einwohner ihre Stadt nach und nach höher gelegt. Ferner fand
Herr Tillig noch ſehr gut erhaltene Schädel, einen Ober
kiefer mit ſchneeweißen Zähnen und einige Arm- und Bein-
knochen. Da man auch beim Grundgraben zum Thurme ſolche
Gebeine aufgefunden hat, ſo liegt die Thatſache vor, daß der Platz
um die Kirche in früheren Jahrhunderten als Gottesacker gedient hat.

H. Wittenberg, 19. Oktober. Vom Jahrmarkte.) Der
Jahrmarkt hatte heute wieder ein recht lebhaftes Anſehen, die ge
ſunkene Temperatur wirkte beſonders auf Filz- und Wollgeſchä t
ſehr anregend, ſodaß die Geſchäftsleute mit dem Markte im Ganzen
zufrieden ſein können. Der heutige Schweinemarkt war ſtark be
fahren und da die Nachfrage eine rege war, ſo wurden zum Theil
recht hohe Preiſe erzielt. Es wurde gefordert und gezablt für Ferfel
pro Eunn 12-23 Mk., für Läufer und fette 27—-48 und 50--90 Mk.
pro Stück.

O Treffurt, 19. Oktober. (gJum Bahnbau Schwebda
Treff urt.) Mit der Ausführung der ſpeziellen Vorarbeiten und
Abſteckung der neuprojektirten Bahnlinie Schwebda-
Treffurt hat die Königliche Eiſenbahndirektion Kaſſel den Land-
meſſer und Jngenieur Ferber aus Halle beauftragt. Die
Arbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden, daß bereits im nächſten
Frühjahr die landespolizeiliche Prüfung der Pläne und ſpäteſtens im
Herbſt der erſte Spatenſtich erfolgen kann.

t Jlfeld, 19. Oktober. (Zum Rektor unſerer
Kloſterſchule) an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Rektors
Dr. Schimmelpfeng iſt Prof. Dr. Mücke, bisher Direktor des
Gymnaſiums in Aurich, ernannt worden.

Nordhauſen, 19. Okt. (Der land wirthſchaftliche
Verein der goldenen Aue) hielt geſtern Nachmittag hier im
Domreſtaurant“ ſeine Herbſtverſammlung ab. Der Veorſitzende,Herr Oekonomierath Kleemann-Mauderode, widmete dem

Andenken der um die Landwirthſchaft hochverdienten Verſtorbenen
des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck, des Vorſitzenden des
Bundes der Landwirthe, Herrn v. Plötz-Döllingen, und des
Herrn Homeyer-Ranzien ehrende Nadhrufe. Nach Auf-
nahme von fünf neuen Mitgliedern wurde mitgetheilt, daß die neue
Körordnung des Vereins vorausſichtlich am 1. Mai 1399
in Kraft treten werde und daß die Landwirthſchaftskammern
zu Anbauverſuchen unentgeltlich Saatgut liefere. Bewilligt wurden
100 Mk, aus Kammermitteln zur Anlage einer Muſterdüngerſtätte
in Mörbach und zugeſtimmt wurde der Anregung der Land
wirthſchaftskammer zur Gründung einer Kreis-Verſicherung,
deren Koſten zu je aus Staaks-, Provinzial und Vereinsbeiträgen
beſtritten werden ſollen. Herr Kreisthierarzt Hans von hier
hielt einen Vortrag über „die Bornaiſche Pferdekrank-
heit“, in welchem er deren Weſen, Urſachen und Gegenmittel ſchilderte
und mittheilte, daß in den letzten 4 Jahren in der Provinz Sachſen
800, im Regierungsbezirke Erfurt 16 und im Kreiſe Grafſchaft
Hohenſtein 3 Pferde an dieſer bösartigen Krankheit verendet
ſind. Im Anſchluß an dieſen Vortrag nahm die Verſammlung
folgende Reſolution an: „Der landwirthſchaftliche Verein der goldenen
Aue“ billigt die von der Kreisvertretung in Bezug auf die Bornaiſche
Pferdekrankheit bei der Landwirthſchaftskammer der Provinzialver
tretung angeregten Beſtrebungen.“ Mitgetheilt wurde, daß der
Ausfall an den 15 an Vereinsmitglieder käuflich abgegebenen jungen
Zuchtebern 309 Mk. betragen hat und durch 150 Mk. aus der Kaſſe
der Landwirthſchaftskammer und durch 159 Mt. aus der Vereins-

Kaſſe gedeckt worden iſt. Herr Dr. Grabein aus Halle hielt ſodann
einen Vortrag über „die Ausſichten der Zuckerin-
duſtrie“, in dem er die Lage der Zuckerinduſtrie als
eine ungünſtige, hervorgerufen durch Ueberproduktion und
durch Zurückgang der Ausfuhr, ſchilderte. Die Ausſichten ſeien trübe.
Es müſſe die Hebung der Zuckerinduſtrie in Deutſchland erſtrebt
werden durch Verminderung der Zucker-Ausfuhr-
zölle, durch Herabſetzung des Frachttarifs, durch
Aufhebung der Verbrauchsabgabe von Zucker, durch
Erhebung des Zuckers zu einem Volksnahrungs-
mittel in Deutſchland und vor allen Dingen durch Bildung
eines Zucker-Kartells.

T Mühlhauſen i. Th., 19. Oktober. (Oberbürger-
meiſter Dr. Lenze) iſt zum erſten Bürgermeiſter in
Barmen gewählt worden. Sein Scheiden bedeutet für die
Stadt einen großen Verluſt, da er ſich während ſeiner vie
jährigen Amtsführung hierſelbſt, um unſer ſtädtiſches Gemeinweſen
große Verdienſte erworben hat.

Halberſtadt, 19. Oktober. (Die Lutherfeier), welche
der evangeliſche Bund jährlich in der Nähe des 10. Novembers
zu veranſtalten pflegte, wird in dieſem Jahre in Rückſicht auf die
bevorſtehenden Aufführungen von Herrigs „Luthet“ ausfallen. An
ihrer Stelle veranſtaltet der genannte Verein am Dienstag, den
25. Oktober im Stadtpark einen Feſtabend zur Feier der
250 jährigen Zugehörigkeit unſerer tadt zu
Preußen.

ss. Gröningen, 9. Okt. (Schwerer Unfall.) Während
der Landwirthsſohn Paul Weickardt mit ſeinem leeren Geſchirr
von auswärts zurückkehrte, wurde er von ganz beſonderem Mißgeſchick
heimgeſucht, als das Pferd, vor einem Dampf-Pflua plötzlich ſcheuend,
davonraſte. Denn nicht genug damit, daß der Wagen infolge An
prallens gegen Steine auseinanderriß und W. beim Herausſtürzen
einen komplizirten Bruch des linken Oberarmes erlitt, trug auch das
wüthend ausſchlagende Pferd ſo ſchwere Verletzungen der Hinter
beine davon, daß es dem Abdecker übergeben werden mußte.

Salzwedel, 18. Oktober. (Sch ne e.) Geſtern Morgen er-
blickte man der Krz. Ztg. zufolge Feld und Flur in Schnee gehüllt.
Aber ſo ſchnell wie er gekommen verſchwand er auch wieder die
mildere Temperatur, Regen und Nebel, hatten ihn bald geſchmolzen.

H. BViendorf i. Auh., 20. Okt. (Der Schauplatz einer
wüſten Schlägerei) war geſtern Abend die Kantine der
hieſigen Arbeiterkaſerne. Eine Anzahl der beim Eiſenbahnbau be-
ſchäftigen Arbeiter, meiſt polniſcher Nationalität, waren in Wort
wechſel gerathen, der im Handumdrehen zu Thätlichkeiten führte.
Mit Meſſern, Hacken, Spaten und ſonſtigen Waffen ſchlugen ſie
blindlings auf einander los, ſo daß faſt alle mehr oder minder
ſchwere Verletzungen davontrugen. Der Wirth, Funke,
der eifrig bemüht war, Frieden zu ſtiften, erhielt dabei
auch ein paar ſehr erhebliche Kopfwunden. Jn der Wirthsſtube ſah
es fürchterlich aus. Alles war kurz und klein geſchlagen worden, auch
nicht ein Möbelſtück oder Fenſter iſt unbeſchädigt geblieben. Beim
Nahen des herbeigerufenen Fußjägers war der Kampfesmuth plötzlich
geſchwunden, ſie ergriffen ſchleunigſt das Haſenpanier. Es gelang
aber doch, die beiden Rädelsführer, die Arbeiter Karl Balon und
Viotra Wilke zu verhaften und noch in der Nacht in das
Amtsgerichtsgefängniß nach Cöthen zu ſchaffen.

H Elsnigk i. A., 20. Oftober. (Ein ſchwerer Unfal)),
der höchſt wahrſcheinlich den Tod des Betroffenen zur Folge haben
wird, ereignete ſich geſtern beim Neubau in der hieſigen Zucker
fabrik. Ein Steineträger ſtieg mit einer Laſt Steine eine Leiter em
por, als ihm aus beträchtlicher Höhe ein Stein entfiel und einem
unten ſtehenden Kupferſchmiedemeiſter direkt auf den Kopf traf. Der
Schwerverletzte ſtürzte ſofort beſinnungslos zu Boden; es ſoll ein
Schädelbruch konſtatirt ſein.

It. Güſten, 19. Oktober. (Seltene Jagdbeute.) Einen
Seeadler erlegte am Sonntag im Neudorfer Buſch Revierjäger
J Die Flügelweite der ſeltenen Jagdbeute betrug 2 Mr.

0 Emtr.
It. Zerbſt, 19. Oltober. (Der geſtrige Pferdemarkt)

war nicht ſo ſtark beſucht wie der vorjährige, was offenbar auf die
Ungunſt der Witterung zurückzuführen iſt, indem es von geſtern
Abend ab die ganze Nacht hindurch bis heute früh ununterbrochen
geregnet hatte. Auf dem Markte waren aufgetrieben 2500
Schweine incl. Läufer und Ferkel, 250 Stück Rin d-
vieh und 1800 Pferde. Waährend die Preiſe bei dem Rind
vieh und bei den größeren Schweinen hohe waren, bewegten ſie ſich
bei den kleineren Schweinen und den Pferden nur in mittleren
Grenzen. Auch der Geſchäftsgang war im allgemeinen mittelmäßig.

Schiffebewegnngen.
Marine, 19. Oktober. S. M. S. „Loreley“, Komdt.

Korv.-Kapt. v. Witzleben, iſt am 18. Okt. in Konſtantinopel einge
troffen und will am 21. Okt. nach Jaffa in See gehen. S. M.
Schuiſchiff „Charlotte“, Komdt. Kapt. z. S. Vüllers, iſt am
18. Okt. in Las Palmas Kanariſche Jnſeln) eingetroffen, macht bis
zum 25. Novbr. Kreuztouren zwiſchen den Kanariſchen Inſeln und
geht dann nach St. Vincent Kap Verdiſche Jnſeln) weiter.
S. M. S. „Odin“ iſt am 18. Oktober zur Torvpedoſchieß-
übung von Kiel nach Flensburg in See gegangen. Die II. Tor
pedobootsdiviſion iſt am 18. Oktober von Flensburg in See
gegangen und wieder dorthin zurückgekehrt. Die III. Torpedo-
bootsdiviſion iſt am 18. Oktober von Kiel nach Danzig in See
gegangen. S. M. S. Kaiſerin Auguſt a“, Kommandant Kapt.
z. S. Köllner, iſt am 18. Oktober von Kiautſchau und S. M. S.
„Prinzeß Wilhelm“, Kommandant Korv.-Kapt. m. Obltrg.
Truppel, am 18. Oktober von Manila nach Yokohama in See ge
gangen. S. M. S. „Gefion“, Kommandant Korv.-Kapt. m. Obltrg.
Follenius, will am 21. Oktober von Shanghai nach Kiautſchau in
See gehen. S. M. S. „Rhein“ iſt am 18. Oktober in Flensburg
eingetroffen und von dort wieder in See gegangen. S. M. Tpdivbt.
„D 5“ und S. M. Tpöobte. „S 46“ und „S 49“ haben am 18. Okt.
die Fahrt von Kuxhaven fortgeſetzt und ſind in Geeſtemünde-eingetr.
S. M. Schultorpedoboote „8 „S 5“ und „S 32“ haben am
18. Okt. von Kiel aus eine ca. achttägige Uebungsfahrt, zunächſt
nach Travemünde, angetreten.

Die „Midnight Sun“ lief mit den Theilnehmern an
der offiziellen Feſtfahrt nach Paläſtina geſtern Mittag 12 Uhr im
Hafen von Meſſina ein und ſetzte nach einſtündigem Aufenthalt die
Reiſe fort.

Norddentſcher Llohd. „Kaiſer Wilhelm der
Große“, v. New-Dork kominend, 19. Okt. 3 Mrgs. in Bremer
haven angek. Königin Luiſe“, v. Bremen kommend, 18. Okt.
in NewYork angek. „Trave“ 18. Okt. 12 Mtgs. v. NewYork
n. Bremen abg. „Sachſen“, v. Bremen kommend, 18. Okt. in
Hongkong angek. „H. H. Meier“, v. NewYork kommend, 18. Okt.
in Bremerhaven angek. „BVayern“ 18. Okt. Reiſe von Genua
n. Oſtaſien fortgeſ.

Hamburg-Amerika-Linie, 19. Oktober. „Allemania“,
v. Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas angek. „Patria“,
v. NewYork kommend, geſtern 10 Abds. Lizard paſſ.

Nuiou-Linie, 19. Oktober. „Moor“ auf Heimreiſe geſtern
in Madeira angek. „Spart an“ auf Ausreiſe heute von Madeira
abgegangen.

Cuſtle-Linie, 19. Oktober. „Tantallon Caſtle“ auf
Ausreiſe geſtern in Kapſtadt angekommen.

Vermiſchtes.
Lernerſche Nordpolarexpedition. Die Aufſehen erregende

Pfändung auf dem Dampfer „Helgoland“ iſt auf Veranlaſſung
der internationalen Schiffsbedarfsgeſellſchaft Boedecker u. Co. in
Geeſtemünde erfolgt, welche die Verproviantirung und ſonſtige Aus
rüſtung der Expedition beſorgt hatte. Als Grund der Pfändung
werden Differenzen angegeben, die zwiſchen dem Leiter der Expedition
und der Geſellſchaft wegen Bezahlung der gelieferten Gegenſtände
entſtanden ſind.

Karl Neonufelb ſcheint wieder Muth gefaßt zu haben. Der ehe-
malige Gefangene des Mahdi hat an ſeine Schweſter, rrau Ritter-
gutsbeſitzer Fredenhagen in Kl. Rohdau bei Nikolaiken, einen Brief
gerichtet, in dem es u. A. heißt: „Meine Erfahrungen ſetzen mich
jetzt in den Stand, mir eine gute Poſition in kürzeſter Zeit zu
ſchaffen. Der Chalifa hatte nämlich die Gewohnheit,
jede einigermaßen hervorragende Perſönlichkeit in as
Gefängniß zu werfen, um ſie ſeine Macht fühlen zu laſſen, und ſo
ſind die Menſchen unter mir äußerſt günſtigen Verhäitniſſen dazu
gekommen, mit mir Freundſchaft zu ſchließen. Jn Wahrheit warten
ſie jetzt auf mich. Thierhandel, Gummi und Straußenfedern ſind
die ſudaneſiſchen Hauptpoſten. Außerdem ſind für mich ausgezeich-
nete Ausſichten in meinem alten Felde Unternehmungen für die
engliſche Armee, Bauten 2c.) vorhanden. Körperlich bin ich geſund
und kräftig, geiſtig bin ich ſicher, in kürzeſter Zeit meine alte Kraft
wieder zu erlangen.
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Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 19. Oktober 1898.
Aufgeboten: Der Kellner Otto Hoffmann, Mühlberg 1 und

Antonie Ohland, Bernburgerſtr. 24. Der Handarb. Anton Marciniak
und Maria Karraſch, Thorſtr. 17. Der Zimmermann Ernſt Rohn-
ſtein, kühler Brunnen 2 und Marie Hedel, Saalberg 21. Der
Tiſchler Aug. Wagner, Harz 36 und Friederike Faatz, Altſcherbitz.
Der Tiſchler Emil Hunger, Burg und Anna Wagner, Holleben.
Der EiſenbahnSekretär Otto Wegener, Halle und Effriede Neu
a r Der Bergarb. Franz Ziebeck, Cöſſeln nnd Minna

ieſche, Schortewitz.
Eheſchließungen: Der Lokomotivheizer Franz Gehring, Ober

Röblingen und Helene Funke, Harz 24. Der Schmied Wilh.
Hennicke, Zſcherben und Bertha Rühlemann, kl. Brauhausſtr. 19.

Geboren: Dem Handarb. Friedr. Ulrich, Thorſtr. 37, T.
Alwine. Dem Steinmetz Aug. Marx, Pfännerhöhe 44, T Eliſabeth
Elſe Martha. Dem Handarb. Emil Hammer, Schwetſchkeſtr. 16, T.
Margarethe Emilie Klara. Dem Schmied Paul Hagemann, Gommer-
gaſſe 2, T. Liesbeth Margarethe Bertha. Dem Schloſſer Emil Naue,
Bäckerſtr. 9, S. Hermann Emil Paul Max. Dem Avisboten Ott-
Kunert, Martinſtr. 4, T. Klara Martha Frieda. Dem Werkmſtr.
Friedr. Leuchte, Schillerſtr. 16, S. Guſtav Wilhelm. Dem Handarb.Ferd. Pallas, Leſſingſtr. 28, T. Helene Frieda.

Geſtorben: Des Dienſtmann Guſt. Halle Ehefrau Johanne
P. Schütze, 55 J., Siechenanſtalt. Des Handarb. dern ger

rich T.

Marie, 1 Mon., Merſeburgerſtr. 50. Des Former Franz Rau T
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Am 27. Oktober finden die Urwahlen zum Preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtatt!
Wir empfehlen den Wählern der Stadt Halle und des Saalkreiſes die Wiederwahl unſerer bisherigen Abgeordneten v

Profeſ ar Dr. Friedbers hale g. 5
Oberbürgermeiſter a. J. Von Voss 7
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2552 t i nvon denen der erſtere der nationalliberalen, der letztere der freikonſervativen Partei angehört. Veide ſind in unſerem Wahlkreiſe anſäſſig und mit deſſen nd
Wünſchen und Bedürfniſſen wohl vertraut. Beide haben in langjähriger parlamentariſcher Thätigkeit in ſtaatserhaltendem und freiheitlichem Sinne gewirkt und

i die Jntereſſen unſeres Wahlkreiſes geſchickt und warm vertreten. und bein Wir richten deshalb an alle Wähler in Stadt und Land die dringende Bitte, für die Wiederwahl dieſer beiden bewährten Männer mit allen Kräften V

i einzutreten. dininon a

2 umfaſſeDas vereinigte Wahlkomite n

m 9 9 d d t Sihtn 9 ahigkeder nutionalliheralen, konſervaliven und allgemeinen OrdnungsParkei, ſowie des Hundes der Landwirthe.

Keil SuechsI and. Arnädt- Rehfeld. wöhntn Anm.: Unſer Wahlbureau befindet ſich: Große Ulrichſtraße 37. in Kinder,e e h D ch wachſer
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als das1899. Radfahrbahn GiseKoe. S0 olerangramm ist orsebi d vird Kostenſrei ausgegeben. ch fi7 noues Programm e von 727 enſfrei ausgegeben Freitag, den 21, Oktober: en

u dem Orient (Aegypten, Palästina, Syrien, Kleinasien, Gricchenland und Türkei), v b d mit viele
n e u e n it[talien (einseniess. sienien, Spanien, Portugal, Tunis, Algier, Eröffnungs- Fahra en drhefer- Ruf dies
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 71 Jahren, am 20. Oktober 1827, wurde die türkiſch

ägypliſche Flotkte im Hafen von Navarin von den Engländern,
Franzoſen und Ruſſen angegriffen. Schüſſe, die vielleicht zufällig
von türkiſcher Seite auf das engliſche Admiralsſchiff fielen, gaben
das Signal zum Kampf. Nach vier Stunden war die Flotte der
Osmanen vernichtet.

ch

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. Oktober.

Der Nachdrug unſerer Original-Korreſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Kunſtgewerbeverein begann mit dem geſtrigen Abend
ſeinen Winterkurſus von Vortragsabenden und hatte für den erſten
Abend Herrn Dr. Volbehr, Direktor des ſtädtiſchen Muſeums zu
Magdeburg, gewonnen. Herr Dr. Volbehr ſprach in ca. ein
ſtündiger Rede über „Die mangelhafte Erziehung unſerer Augen“
und behandelte in dieſem Thema die Verſchiedenheit der Auffaſſungs-
weiſe und der Aufmerkſamkeit für Dinge und dem Leben in der Be
ziehung zum Sehrermögen. Der Apparat des Auges
funktionire nicht bei allen Menſchen gleichartig auf
das Gehirn, der eine habe für gewiſſe Dinge einen
umfaſſenderen Blick als der andere. So wie beiſpielsweiſe der
Naturforſcher ſofort die Reihenfolge der Farben wiſſe, ſei das bei
dem Laien nicht der Fall, weil er eben, wie man zu ſagen pflegt,
kein Auge dafür habe. Wir werden aber mit den erforderlichen
Fähigkeiten, Alles zu beobachten, geboren, verlieren dieſelben indeſſen
im Verlaufe unſeres Lebens wieder, weil wir in heutiger Zeit, wo
uns Alles ſo bequem gemacht wird, von ſcharfen Beobachtungen ent
wöhnt werden. Man denke nur an die ausgeprägten Geruchs und
ſonſtigen Empfindungsnerven der Wilden, die ſcharfe Befähigung
der Blinden im Erkennen von Gegenſtänden und an die Gabe der
Kinder, Gegenſtände aus der Erinnerung zeichneriſch wiederzugeben.
Durch ein Zuwachſen auf dem Gebiet des Sehens ſei auch ein Zu
wachſen auf dem Gebiet des Zeichnens möglich, damit ſei aber nicht
geſagt, daß auf den Schulen der obligatoriſche Zeichnenunterricht ein
eführt werden ſolle. Es ſei nicht nöthig, daß Alles nach beſtimmten
ormeln geſchehe. Das Auge des ausgebildeten Zeichners ſei unbeſcheidener

als das des Nichtzeichners, und in den Malerausſtellungen ſehe man gewiſſer
maßenmit den eigenen Augen in fremde Augen hinein, wenn man ſich die
einzelnen Motive betrachte und darum ſei ein Künſtler auch wenig
tolerant. Redner betont, von welcher Tragweite ſeine Ausführungen
auch für das Kunſtgewerbe ſeien. Gerade hier müſſe großer
Werth darauf gelegt werden, das Auge ſo zu erziehen, daß es bei
Betrachtung eines alltäglichen Vorkommniſſes über den
plötzlichen Vorgang hinwegſieht und ſich die Einzel-
heiten im Zuſammenhang feſt einprägt. Jn der augen-
blicklichen Entwickelung des Kunſigewerbes ſei es von Bedeutung, daß
man ein fremdes Sehen begreife und ſich in fremde Abſicht n ver
tiefe. Jm weiteren Verlaufe ſeines Vortrages kommt der Herr Re-
ferent auf die ſogenannte moderne Richtung zu ſprechen und betont,
daß die allerneuſten Leiſtungen wieder auf das Rom aniſche zurück
gegangen ſeien. Gegenüber dieſen Produkten ſolle man ſich die Freiheit
des Urtheils bewahren und die Kinder ſo erziehen, daß ſie ſich ihren
Blick ſchärfen für Alles, was in der Welt vorgeht, damit ſich durch
die nachfolgende Generation das Kunſthandwerk in geſunder und
naturgemäßer Weiſe weiter entwickle. Nach dem Vortrage wies der
Herr Vorſtgende in kurzen Worten auf die Bedeutung des Ge-
hörten im Verhältniß zur Architektur hin, worauf ſich eine ziemlich
lebhafte Diskuſſion entſpann, in welcher man gewiſſermaßen über den
Realismus und Jdealismus des Zeichnenunterrichts in ſehr
intereſſirter Weiſe Gedankenaustauſch hielt. Es wurde u. A. geſagt,
auf den preußiſchen Schulen lerne man nur noch gerade Linien
zeichnen, auf die Ausbildung der Hand ſcheine kein Werth mehr gelegt
zu werden. Jn Widerlegung dieſer Anſicht wurde betont, daß das
Auge des Schülers heut zu Tage in der Schule und bei den häus
lichen Arbeiten ſehr ſtark in Anſpruch genommen werde. Jn den
weiteren Ansführungen wurde das Linienzeichnen theils als noth-
wendige Grundlage in Schutz genommen, theils verurtheilt. Die
gegenwärtige Richtung, welche beim Zeichnenunterricht in den Schulen
vertreten werde, ſei die beſte und könne niemals zur Oberflächlichkeit
verleiten. Dagegen vertrat Herr Dr. Volbehr entſchieden den Zeichen
unterricht nach der Anſchauungsmethode und den zeitgemäßen
Prinzipien. Nach der Debatte erklärte Herr Stadtbauinſpektor
Walbe einige von der Steinſetzerinnung ausgeſtellte Entwürfe
zwei davon ſollen vom Verein zum Preiſe von 20 und 30 Mk. an
gekauft werden. Neuangemeldet in den Verein wurden die Herren
Privatdozent Dr. Joh. Meyer, Regierungsrath Micha elis,
Dekorateur Paul Schöne, Optiker Karl Schneider, Gold-
ſchmied Paul Jhlefeld und Kunſtmaler K. Gottgetreu.

Der Miſſionsnähverein der Domgemeinde feiert am
nächſten Sonntag, den 23. Oktober, ſein Jahresfeſt. Der Feſtgottes-
dienſt findet Abends um 6 Uhr ſtatt. Prediger Simſa hat die
Predigt übernommen und Konſ.-Rath Goebel wird den Bericht
erſtatten. Daran ſchließt ſich Abends um 8 Uhr im großen Saal
des Kronprinzen ein Familienabend, bei dem Prof. Warnek und
Domprsdiger Beelitz Anſprachen halten werden. Der Domkirchen
chor wird ſowohl beim Gottesdienſt als bei der Nachverſammlung
mitwirken. Die Ausſtellung des Vereins, deſſen Arbeiten nach Baſel
geſandt werden, findet am Sonntag, den 6. November ſtatt.

Der evangeliſche Feſtſpielverein brachte am vorigen
Montag Abend im großen Saale der Loge, Albrechtſtraße 6, ſeinen
Mitgliedern und Gäſten das Heyſe'ſche Schauſpiel „Kolberg“
durch Leſen mit vertheilten Rollen zu Gehör. Das patriotiſche
Stück führt uns in jene Zeit zurück, in welcher deutſche
Kosmopoliten nach Frankreich ſtrömten, um die neufranzöſiſchen
Freiheitsſchwärmer zu veranlaſſen, auch den deutſchen Boden für die
neuen politiſchen Jdeen zu bearbeiten. Erklärlich wird uns dieſes
Beſtreben des Weltbürgerthums dadurch, daß die damaligen Staats-
formen in Deutſchland für Gelehrte, Schriftſteller und Bürger wenig
Raum ließen zur freudigen Mitarbeit an Staatsangelegenheiten. Die
wohlgemeinten Anerbietungen wurden, mit Neitelbeck zu reden, immer
damit abgefertigt, „man brauche die Bürger nicht, ſie hätten
nichts drein zu reden.“ Dieſe Entfremdung des deutſchen Volkes im
eigenen Hauſe in der an geſunder Entſchloſſenheit erſchlafften Zeit
nach Friedrich dem Großen begünſtigte den neuen Gedanken an eine
mögliche Mitwirkung in Staatsangelegenheiten derſelbe überraſchte,
elektriſirte und riß die Freiheitsberauſchten fort zur Sympatienahme
für den korſiſchen Welteroberer. Einen Vertreter dieſes Weltbürgerthums
hat uns der Dichter des Stückes geſchaffen in der Geſtalt
des „Heinrich Blank“. Widerſtand gegen den allgewaltigen Kaiſer
erſcheint dieſem jungen Hitzkopf als Verblendung. Da aber ſeine
Mutter und ſeine Schweſter Roſe in Uebereinſtimmung mit dem
Schillſchen Offizier Brünnow, ſowie mit dem langerſehnten neuen
Kommandanten von Gneiſenau mit einem guten Theil
durch und durch königlich geſinnter Bürger, vor Allem
aber mit dem alten ſehnigen Schiffskapitän und
Bürgervorſteher Joachim Nettelbeck entſchloſſen ſind, bis auf den
letzten Blutstropfen auszuharren, ſo entſteht für „Heinrich Blank
eine Kette harter Seelenkämpfe, die ihn zum Bruch mit all ſeinen
Gegengeſinnten führen und ihn zum Angriff anf Gneiſenau hinreißen,
bis er nach kriegsrechtlicher Verurtheilung zum Tode endlich zum
Bruch mit ſeiner weltbürgerlichen Geſinnung gelangt und
als echappirter Arreſtant“ unter ruhmvollem Kampfe
zum Reiter Kolbergs wird. Dieſe Rolle wurde mit der ſchon

bekannten Meiſterſchaft des Herrn Loren z, Direktor der Halleſchen
Theater und Redekunſtſchule, zur Geltung gebracht; ſie regte auch
alle Mitleſer an, ihre Rollen mit Begeiſterung und Hingebung aller
Kraft, wie ſie in einer Reihe Leſeübungen erprobt war, zu beleben
und zu erwärmen. Daß trotz des heftigen Regens dennoch
eine ſtattliche Schar Zuhörer den Saal füllte und derVorführung bis zu Ende mit geſteigerter Aufmerkſamkeit
lauſchte, iſt gewiß ein Beweis auch dafür, daß Herr Rektor Stegerſeiner Zeit eine gute Wahl getroffen hat, als er dem Feſtſpielverein
dieſes Schauſpiel als Erſtlingsarbeit zumuthete. Die reichlich ge
ſpendeten Beifallsbezeugungen der Zuhörer werden allen Leſenden, Damen
wie Herren, gewiß eine Befriedigung, aber zugleich auch ein Antrieb ſein,
ſoweit die Möglichkeit im Verein liegt, neben dem idealen Erfolge auch
bald einen materiellen dem Bau der evangeliſchen Kirche
zufließen zu laſſen, zumal dieſe Angelegenheit für Halle jetzt zur
Tagesfrage geworden iſt. Da das Leſen für die geſchäftlichen
Erledigungen wenig Zeit gelaſſen hatte, ſo wurde nach Verleſung des
Jahres und Kaſſenberichts nur noch die Wahl der Rechnungsprüfer
und des Vorſtandes erledigt, während verſchiedene andere Vereins-
angelegenheiten bis zur nächſten Vereinsverſammlung am 31. Oktober
vertagt wurden.

Prenßiſcher Beamtenvereitt. Jm Winterhalbjahr werden
folgende geſellige und Vortragsabende, erſtere im„Weißbierſalon“ und letztere in den „Kaiſerſälen“ abgehalten Am
21. Oktober, 11. und 25. November Vorträge, am 9. Dezember ge
ſelliger Adend, am 6. Januar und 3. Februar wiederum Vorträge
und am 24. März zweiter geſelliger Abend. Die Generalverſamm-
lung, verbunden mit einem Vortrag, findet am 10. März 1899 im
„Weißbierſalon“ nur für die ordentlichen Mitglieder ſtatt.

Der Verein ehemaliger 20er feierte am 18. Dktober im
„Wintergartan“ ſein 3. Stiftungsfeſt, beſtehend in Konzert, Theater
und Ball, an welchem ſich viele auswärtige und hieſige Gäſte be
theiligten. Die beiden aufgefühcten Einakter „Nach dem
Balle“ und „Die letzten zwei Thaler“ wurden mit
reichem Beifall aufgenommen, beim letzten kamen die Anweſenden
gar nicht aus dem Lachen heraus. Nach dem Theater überreichten
die Frauen und Jungfrauen der Mitglieder ein Ordenstkiſſen
und eine Schärpe für den jeweiligen Vorſitzenden in ſolider gediegener
Seide mit ſchwerer Silberſtickerei. Bis zur frühen Morgenſtunde
waren viele Theilnehmer in ungetrübter Stimmung beiſammen, auch
ſchien ſich ein Jeder auf's Beſte unterhalten zu haben. Eine Samm-
L für die Kriegerwaiſenhäuſer ergab einen recht erklecklichen

etrag.
Die hieſige Ortsgruppe des deutſchnationalen

Handlungsgehilfen- Verbandes zu Hamburg hielt geſtern im
„Neuen Theater“ eine von über 20) Perſonen beſuchte Verſammlung
ab. Nachdem der Vorſitzende, Herr Otto, die Verſammlung mit
einem Kaiſerhoch eröffnet hatte, ergriff der Verbandsvorſteher, Herr
Schack, das Wort und ſprach in trefflichen Ausführungen über das
Thema Was will der deutſch- nationale Handlungsgehilfen-Verband
und ſeine Stellungnahme zu den Waarenhäuſern, Ramſchbazaren und
Konſumvereinen Mit großer Majorität wurde im Auſchluß an den
Vortrag folgende Entſchließung angenommen „Die heute im Neuen
Theater verſammelten ſelbſtſtändigen und angeſtellten Kaufleute richten an
den Magiſtrat d.r Stadt Halle das Erſuchen, baldmöglichſt eine ſtufen-
weiſe aufſteigende Umſatzſteuer für ſolche großen
Geſchäfte einzuführen, die ihre Waaren un mittel-
bar an den Verbraucher abſetzen (Waarenhäuſer, Bazare,
Verſandt- und Filialgeſchäfte, Konſumvereine).“

Von einem kaum verhüteten weiteren Eiſenbahn
unfall wird geſchrieben: „Jch fuhr geſtern Abend 6 Uhr von
ß lle nach Nordhauſen. Auf der Station Teutſchenthal

ah ich zum Fenſter hinaus, als der Zug wieder abfuhr. Da kam
noch ein Herr und eine Dame angelaufen. Der Herr ſprang auf
den Wagentritt, die Frau aber rutſchte aus und gerieth
zwiſchen die Wagen, der Schaffner ſprang blitzſchnell zu und
zog ſie rechtzeitig unter den Rädern vor. Wäre der Schaffner nicht
ſo ſchnell bei der Hand geweſen, wäre die Frau ſicher überfahren
worden. Sie fuhr bis Rödlingen a. See.“

Die Vereinigung der Fuhrherren und ſonſtiger Geſchirr-
halter nahm in ihrer vor einigen Tagen im Centralhotel abgehaltenen
Monatsverſammlung zunächſt mehrere Mitglieder auf und beſchloß
ſodann, dem Verband deutſcher Lohnfuhrwerker als
Mitglied beizutreten, dadurch größeren Erfolg ihrer
Beſtrebungen erhoffend. Wegen der Haftpflichtverſicherung
entſpann ſich eine längere Beſprechung, doch konnte man ſich noch
nicht für eine der beiden konkurrirenden Verſicherungs
Geſellſchaften entſcheiden. Die Fuhrherren wollen
ſich bezüglich der Haftpflicht in ſolchen Fällen ver-
ſichern, bei denen die Berufsgenoſſenſchaft eine Verpflichtung
nicht übernimmt. Die Pferdeverſicherung wurde empfohlen, da
gerade die Pferde der Lohnfuhrwerke leicht Beſchädigungen ausgeſetzt
ſind. Vorſitzender der Vereinigung iſt Herr Ernſt Grauert, in
Firma Otto Käſtner u. Co., hier und deſſen Stellvertreter Herr
Max Vetter, in Firma H. Köppe, in Giebichenſtein. Der
Vereinigung gehören faſt ſämmtliche Fuhrherrn in Halle und
Giebichenſtein als Mitglieder an.

Beſchädigte Fernſprechleituug. Heute Morgen 6 Uhr
wurden vor dem Grundſtück Lindenſtraße 54 drei Telephondräthe
am Boden liegend vorgefunden. Das TelephonAmt iſt benachrichtigt.

Kochſchule. Am 21. Oktober findet Hackebornſtraße Nr. 2
von 114 bis Abends 7 Uhr, wie ſchon früher, eine Ausſtellung
von Arbeiten der Kochſchülerinnen ſtatt und iſt
Freunden und Gönnern dieſer Anſtalt Gelegenheit geboten, ſich von
dieſen Arbeiten zu überzeugen. Die Leitung dieſer ſchon ſeit Jahren
hier beſtehenden und bewährten Anſtalt befindet ſich in den Händen
von Frl. Froſt und Frl. Gering.

Unſer kleiner Herbſt-Kieh- und Krammarkt findet am
27. und 28. d. M. auf dem Roßßplatz ſtatt. An Stelle dieſes
Marktes beſtand in früheren Jahren der Martins markt, welcher
in der oberen Ulrichſtraße unteren Geiſtſtraße und der alten Pro
menade bis zum Kaulenberg hin zu Martini ſtattfand.

Die Freiimfelder Kirmeß. Wienn hier der erſte Schnee
fall eingetreten iſt, ſo heißt es im Volksmunde: „Die Halleſche
Kirmeß iſt am letzten Sonntag geweſen.“ Nun iſt aber hier eine
richtige Kirmeß eingeführt, die im vorigen Jahr das erſte Mal
abgehalten iſt und ſich trefflich bewährt hat. Es handelt ſich hier
um die Kirmeß, welche der Bewirthſchafter der Gaſtwirthſchaft auf
unſerem ſtädt. Schlachtviehhofe, Herr Schäffer, für den dortigen
Bezirk Freiimfelde eingeführt hat. Kommenden Sonntag
wird die Freiimfelder Kirmeß abgehalten und es ſteht zu
erwarten, daß dieſelbe ebenſo ſolenn verläuft, wie im vorigen Jahre.

Kleine Brände. Die Feuerwehr wurde geſtern um 11 Uhr
Vormittags nach der Breiteſtr. Nr. 17 zur Löſchung eines Keller
brandes und um 25 Uhr Nachmittag zur Löſchung eines Dach
ſtubenbrandes gerufen. Nach reſp. einſtündiger Thätigkeit
waren die Brände gelöſcht.

Durchgehende Pferde. Geſtern Nachmittag ging in der
Leipzigerſtraße das Geſchirr des Landwirths St. aus Schafſtädt
durch. Derſelbe hatte es einige Minuten ohne Aufſicht ſtehen ge
laſſen. In der Poſtſtraße erſt gelang es Paſſanten, die Pferde zum
Stehen zu bringen. Die Wagendeichſel iſt zerbrochen. Verletzt wurde
Niemand.

S. Durchſchnittopreiſe des heutigen Wocheumarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,25--2, 75 Mk. Kertoffeln, 5 Liter 25—-30 Pfg.
Zwiebeln, pro Ctr. 3,50 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 20 Pfg. Gurken,
2 Stück Pfg. Gurken-Schaalen, pro Mdl. 0,90--1 Mk. Welſch
kohl, 2 Stück 10 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 15--25 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi, pro

Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10--15 Pfg. Schoten, 2 Ltr. Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Liter Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 50 Pfg.
Meerettig, pro Stück 10-15 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
20--40 Pfg. Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner,
2 Stück 15--30 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 10 Pfg. NRüſſe, hieſige,
pro Schock 30 Pfg. Virnen, pro Modl. 15 46 Pfg. Pflaumen,
pro Schock 20 Pfg. Aepfel, pro Mandel 15--40 Pfg. Weintrauben,
pro Pfd. 30 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,00-—6,00 Mk.
Enten, pro Stück 2,50 Mk. Hühner, pro Stück 1,90 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,25--2,25 Mk. Tauben, pro Stück 30-40 Väig.
Faſanenhähne, pro St. 2,50 Mk. h pro St. 1,80 Mk.
Rebhühner, Stück 1,20 Mk. apaunen, Stück Mk.
Haſen, pro Stück 3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 0,90 1 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,40 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,50 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 2,00 Mk. Zander, pro Pfd. 0,70 Mk.
Barten 2c., pro Pfd. 80 Pfg. Weißfiſch, pro Vfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1,60 Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25 35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 55-65 Pfg. Eier, pro Mandel
1,25 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, vro Pfd.

Mk. Nindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schyweinefleiſch, pro
Pfd. 70 90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Carl Staugen's Reiſe-Burean, Berlin W., Mohren-
ſtraße 10, hat auch jetzt, wie alljährlich, ein umfangreiches Programm
für ſeine im nächſten Jahre bevorſtehenden Geſellſchaftsreiſen heraus-
gegeben. Das intereſſante Reiſewerkchen enthält zunächſt eine Statiſtik
über die vielen Reiſen, die das Bureau ſeit ſeinem dreißigjährigen
Beſt hen ausgeführt hat, und führt alsdann die verſchiedenen Reiſe
touren, die es im nächſten Jahre unternehmen wird, unter Hinzuſetzung
der Sehenswürdigkeiten, die beſichtigt, und der Ausflüge, die unte
nommen werden auf. Die Reiſen ſind wiederum nach faſt allen
Kulturländern der Erde gerichtet, z. B. nach Jtalien, Spanien,
Frankreich, England, Schottland, Dänemark, Schweden,
Norwegen, Ungarn, Rußland, nach der Türkei, nach
Griechenland, Syrien, Valäſtina, Aegypten, Tunis, Algier,
Jndien, Birma, Java, China, Japan, Nordamerika u. ſ. w.
Für die achte Weltreiſe, die das Bureau im nächſten Jahre unter-
nimmt, iſt als Abgangszeit der Monat Juli gewählt und die
Rückkunft von der Reiſe wird im Februar 1900 erfolgen. Das reich
illuſtrirte Programm enthält viel Neues gegen die Vorjahre. Es ſind
wiederum eine große Anzahl billiger Sonderfahrten eingelegt, von
denen die eine, die im Februar nach dem Orient abgeht und die
andere, die im April von Genug aus angetreten wird, und die haupt-
ſächlich nach dem weſtlichen Theil des Mittelmeeres, ſowie nach
Madeira gerichtet iſt, beſonders erwähnenswerth ſein dürften. Die
Zuſendung des Werkchens geſchieht, wie immer, koſtenfrei.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Hauptmanns „Biberpel z“.) Wie

unſere Theaterdirektion dazu gekommen iſt, von allen Hauptmannſchen
Stücken gerade den „Biberpelz“ zur Aufführung auszuſuchen, iſt
mir vollſtändig ſchleierhaft. Wie er zum erſten Male in Berlin auf
geführt wurde, iſt er ausgeziſcht worden. Unſer Hallenſer P.blikum
iſt anſpruchsloſer; es wurde nach jedem Akte wacker geklatſcht, und
einmal ſogar bei offener Szene. Das letztere iſt charakkeriſtiſch. Man
applaudirte nämlich ſtürmiſch, als ein biederer Bürgersmann einem
blödſinnigen Beamten tüchtig die Leviten geleſen hatte. Ueber
dies lachte man laut und anhaltend über jede Wendung,
die auch nur einigermaßen Aehnlichkeit mit einemWitz hatte. So z. B. über den alten abgeſtandenen Viertiſch
Kalauer, wo einer auf die Mittheilung, der Andere habe die Zucker
krankheit, erwidert „meinethalben kann der Kerl Syrup ſchwitzen“

oder über den Original-Geiſtesblitz der Mutter Wolffen Jck
ſehe mit meinem Hühnerauge mehr, als wie der mit ſeinem Glas-
auge“. Nun, das nur beiläufig! Die Schriftgelehrten ſind ſich
heute noch nicht recht darüber einig, in welche Rubrik von Tramen
der Biberpelz einzureihen iſt. Der Verfaſſer hat großartiger Weiſe
eine ganz neue Rubrik dafür aufmachen wollen und nennt ihn „Diebes-

komödie“. Das iſt aber nichts als eine Manotte, die
die Sucht nach Originalität Herrn Haupimann diktirt hat. Andere
haben das Stück eine „Poſſe“ genannt. Ja, einige gingen in ihrer
blinden Bewunderung ſo weit, daß ſie ausriefen „Der Bibervpelz“ iſt
die erſte und einzige Poſſe in unſerer Literatur!“ Jch glaube indeß,
dem Verfaſſer ſelber wird mit dieſer Schmeicheei wenig gedient ſein.
Es iſt ihm ſicher nicht eingefallen, unter die Poſſenſchreiber gehen zu
wollen. Außerdem iſt das Stück als Poſſe durchaus verfehlt, ſchon
weil ihm die Hauptſache, die Pointe fehlt. Wohl gemerkt: die
PoſſenPointe. Es handelt ſich um eine Diebesfamilie, die infolge
der Bornirtheit des Amtsvorſtehers nicht nur nicht abgefaßt,
ſondern im Gagentheil ihrer Grundehrlichkeit verſichert wird.
Mit dieſer Verſicherung ſchließt das Stück. Jſt das ein Poſſenſchluß
Von der Poſſe würde man die Entlarvung der Spitzbuben zweifellos
zu fordern haben. Das Stück, als Poſſe betrachtet, wäre nur ein
Anfang, ein Fragment! Was Hauptmann ſelbſt mit dem Biber
pelz hat bezwecken wollen, geht aus den Bemerkungen hervor, die er
unter das Perſonenverzeichniß geſett hat. Dort ſteht: „Ort des Ge-
ſchehens irgendwo um Berlin. Zeit Septennatskampf.“ Ahn,
Septennatskampf! Das iſt doch ſehr auffällig. Und nun
vergleiche man damit den Jnhalt des Stückes. Wir
lernen einen ſtreberhaften Amtsvorſteher kennen der, anſtatt
Sicherheit und Ruhe in ſeinen Ort zu bringen, überall politiſche
Verbrecher auszukundſchaften ſich bemüht, die harmloſeſten Leute mit
ſeinem aufdringlichen Verdacht beläſtigt und eine Reihe leerer Ver
muthungen und Denunziationen zu ganzen Kartengebäuden von
Majeſtätsbeleidigung und Hochverrath aufbaut. Die wirklichen Ver
brechen hingegen, die in dem Orte paſſiren, zumal eine Anzahl frecher
Diebſtähle, behendelt er als Lappalie, ihre Verfolgung ſtört ihn nur
in der Handhabung ſeines Steckenpferdes. Zieht man hierbei
den merkwürdigen Schluß des Stückes in Betracht, ſo iſt
zweifellos klar, daß es Herrn Hauptmann bei dem Biber-
pelz auf eine Satire ankam. Und in der That: denkt man an
das Weſen der Satire an ſich, ſo finden wir ſie hier in ſcharfer
und ſicherer Pointirung. Nur ſchade, daß die Satire des Herrn
Hauptmann ganz zweck und gegenſtandslos iſt, weil ſie ſich auf ganz
falſchen Fundamenten aufbaut. Gerhart Hauptmann ſcheint von der
Politik und von der Geſchichte der letzten Jahre genau ſo viel zu
verſtehen, wie die Kuh vom Sonntag. Oder aber er macht ſich einer
verächtlichen Jrreleitung des Publikums ſchuldig. Denn niemals iſt
weniger von Hochverräther- und Demokratenriecherei im Deutſchen
Reiche die Rede geweſen, als in der Zeit des Septennatskampfes. Man
wandte ſich damals offen und freimüthig an die Vaterlandsliebe
des Volkes und täuſchte ſich nicht. Man kämpfte freilich
damals für die „höchſten Güter der Nation“; aber dieſe zu ſichern,
roch man nicht, wie es Hauptmanns blödſinniger Amtsvorſteher thut,
Landesverräther, ſondern ſchuf ein ſtarkes Heer. Die Figur dieſes
Amktsvorſtehers iſt ein zweiter Cardinalpunkt, der das Ziel der Haupt
mannſchen Satire völlig imaginär macht. Denn der blödſinnige,
aufgeblaſene Herr v. Wehrhahn ſowohl wie ſein ſtets betrunkener
Amisdiener ſind keine Geſtalten aus der Gegeywart, im ganzen
Deutſchen Reiche wird man ihrer nicht finden. Sie ſind modern auf
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geputzte Poſſentypen aus längſt vergangenen Tagen, ſie ſind Karrikaturen
von Menſchen, deren Grundtyp bereits unwahr war.
So ſtempelt ſich das Hauptmonnſche Stück zu
einer Karrikatur, und dem Verfaſſer gereicht es nicht zur
ſonderlichen Ehre, an ein derartiges Machwerk die ſchöne Kraft
verwendet zu kaben, die Gerhart Hauptmann von jeher in der
Beobachtung der Menſchen und des Lebens bewieſen hat. enn
das muß hervorgehoben werden Jn ſeinen Einzelheiten iſt auch
der Bibervelz ein höchſt bedeutſames Stück. Viele der vorgeführten
Charaktere, ſo wenig ſie ſich in der Handlung weiter entwickely,
ſind berrlich beobachtet, die einzelnen kleinen Züge ihres Weſens,
ihre Ait zu denken und zu ſprechen, ihre täglichen Gewohnheiten
und Handhabungen ſind unvergleichlich geſchildert, und hierin liegt der
Humor des Stückes, ein Humor, zwar et vas grimmig
und biſſig, aber kräftig und klar. Ater hierin liegt der
Humor auch einzig und allein, die Handlung iſt
leider total von demſeiben verſchont geblieken. Am beſten iſt dem
Verfaſſer die diebiſche Waſchfrau gelungen, aber auch deren ſiumpf
ſinnizer Mann, die viel verſprechen den Früchtchen von Töchtern, der
Schivindler Motes, der Hehler Wulkow, der Amtsſchreiber Glaſenapp
ſind Menſchen, die im Lichte des Humors bis in ihr Jnnerſtes ge
zeigt werden. Die Figur des Amtsvo.ſtehers würde, wenn ſie eben
nur einen bornirten Gigerl darſtellen ſollte, ebenfalls von unwider
ſteblicher Komik ſein ſo aber kann uns die ungerechte, böswillige
Verächtlichmachung der Behörde nur anwidern. Es gehört überhaupt

und damit müſſen wir nochmals auf die Handlung zurückkommen,
ein ziemlich merkwürdiger Geſchmack dazu, die Vorführung
einer erbärmlichen Diebsgeſellſchaft für die Dauer ſpaßhaft und
unterhaltend zu finden und ſich in dem Lattcher und Branntwein
dunſt behaglich zu fühley, in die uns der Verfaſſer hineinverſetzt.
Und mit welcher Breite führt er Alles aus! Der erſte und zweite
Akt gehen noch an, wiewohl ſchon der letztere recht überflüſſige Längen
aufweiſt unerträglich aber werden dieſelben im dritten und beſonders
im vierten Akt, zumal in ihnen auch die Handlung nicht einen Schritt
rorwärts geht, ſondern ſtatt ihrer wüſtes Streiten und Schreien
Parole iſt. Daß jeder Akt mit demſelben hübſchen Epigramm ſchließt,
kann für die mangelhafte Szenenführung nicht im Ent-
fernteſten entſchädigen. Dies Epigramm beſteht darin, daß die
Vertreter der Behörden bezw. die Beſtohlenen ſelbſt
die Hand dazu bieten, der Diebesfamilie ihre verbrecheriſche Thätig-
keit zu erleichtern, bezw. ſie ihrer Ehrlichkeit bombaſtiſch verſichern.
Doch genug über das Alles. Der „Biberpelz“, den Gerhart Haupt
mann zwiſchen dem „Hannele“ und dem „Florian Geyer“ geſchrieben
hat, bedeutet nicht den geringſten Fortſchritt im Werdegang des
Dichters, ſondern nur eine Abſchweifung, und es iſt mir, wie
geſagt, ſchleierhaft, aus welchen Gründen es unſere Theater
leitung für angebracht hielt, unſer Publikum damit be-
kannt zu machen. Es hat einmal einen gewiſſen
Heinrich v. Kleiſt gegeben, der ein Luſtſpiel „Der zerbrochene Krug“
geſchrieben hat. Die beiden Stücke fordern unabweislich zu einem
Vergleiche auf. Und wer bei dieſem Verzleiche nicht herausfindet,
daß der alte Kleiſt thurmhoch über dem jungen Hauptmann ſtieht,
deſſen Kunſtgeſchmack hat ſich in einem ſo heilloſen Maße verirrt,
daß es wahrlich ſchwer zu begreifen iſt.

Die Aufführung am geſtrigen Abend war eine ganz vor
treffliche. Frl. Paulmann als die Mutter Wolffen, Herr Steinegg
als deren ſtumpfſinniger Mann, Herr Werner als der bornirte,
aufgeblaſene Amtsvorſteher zeichneten ihre Geſtalten mit einer bewun
dernswerthen Naturtreue und mit köſtlichem Humor; auch die kleineren
Rollen des Schiffers Wulkow (Herr Stahl ber g), der Konfirmandin
Leontine (Frl. Albrecht), des Amteſchreibers (Herr Ziegler),
des Schwindlers Motes (Herr Mathias), des Amtsdieners
(Herr Fender) wurden von ihren Vertretern in der That tadellos
vertreten. Herr Vogeler charakteriſirte den alten Rentier Krüger
mit bezeichnenden Strichen, nur ſollte er ſich den ununterbrochenen
Trab, den kein Sterblicher aushalten würde, abgewöhnen. Herr
Zil lich (Dr. Fleiſcher) und Fri. Rocco (Adelheid) deckten ihre
Rollen, die ihnen ſichtlich in keiner Weiſe zuſagten. Die Jnſzenirung
und Einrichtung des Stückes ließen keinen Wunſch offen. W. G.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Da ſich im Heldenbaritonfach eine Vakanz ergeben hat,
gaſtirt am Freitag Hr. Emil Sieger vom Metropolitan-Opern-
Houſe in NewYork in der Partie des Telramund in „Lohengrin.“
Die Vorſtellung findet außer Farben- Abonnement ſtatt um eine
Wiederholung für die Abonnenten der Farbe gelb zu vermeiden.
Für Sonnabend iſt nochmals das „Weiße Röß'l“ und „Wiener
Walzer“ angeſetzt.

Aus dem Burean des Thalia Theaters wird uns ge
ſchrieben Am Donnerstag wird, um dem Wunſche vieler Theater
beſucher nachzukommen, nochmals Sardous „Odette“ gegeben.
Bruno Köhlers reizendes Luſiſpiel „Das Schooßkind“ hat auch
bei den in dieſer Woche ſtattgehabten Wiederholungen reichen
Beifall gefunden. Am Freitag W es bereits zum vierten
Male zur Aufführung. Infolge Unpäßlichkeit des Fräulein
Baumbach mußte die Erſtaufführung von „Dora“ verſchoben werden,
ſtatt deſſen wird für nächſten Sonntag der vieraktige Schwank „Di e
Spiritiſten“ von Guſtav von Moſer vorbereitet, eine vom Autor
für England vorgenommene Bearbeitung des überaus luſtigen Schwankes
„Der Bibliothekar“, welcher in dieſer Faſſung ſowohl in England
wie in Amerika monatelang das Repertoir beherrſchte. Bekanntlich
iſt England gerade dasjenige Land, wo der Spiritismus überaus
viele Anhänger hat. Die Hauptrollen liegen in den Händen der
Damen Scherbarth, Graben und Huſe, ſowie der Herren Bira,
Wander, Kugelberg, Wogritſch und Sundheim. Herr Direktor
Mauthner, der das Stück inſzenirt, hat die Rolle des Biblio
thekar Robert übernommen.

Perſonaluachrichten.
Dem EiſenbahnDirektionsPräſtdenten a. D. Breithaupt,

bisher in Poſen, jetzt in Naumburg a. S. wurden die Brillanten
zum Rothen Adlerorden II. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern
am Ringe, dem Landgerichtsrath a. D. Stoebe zu Haſſerode im
Kreiſe Wernigerode der Rothe Adlerorden III. Klaſſe mit der Schleife
und dem Ziegeleibeſitzer Paſche zu Parey im Kreiſe Jerichow II
der Kronenorden IV. Klaſſe verliehen. Zu Forſtmeiſtern wurden er
nannt Oberförſter Schmidt zu Grünewelde im Regierungsbezirk
Magdeburg und OberförſterRhenius zu Ziegelroda im Regierungs
bezitke Merſeburg.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Guſtav Schmoller hat ſoeben im Verlage von

Duncker und Humblot in Leipzig unter dem Titel „Umriſſe und
Unterſuchungen zur Verfaſſungs-, Verwaltung s-
und Wirthſchaftsgeſchichte“ eine Reihe ſeiner grund-
legenden Unterſuchungen zur Geſchichte beſonders des preußiſchen
Staates im 17. und 18. Jahrhundert erſcheinen laſſen.

Das jüngſt bei dem vom Kaſino zu Trarbach ver-
anſtalteten Wettbewerb preisgekrönte Moſelweinlied
von Julius Wolff iſt, was unſere Leſer intereſſiren dürfte,
deſſen in der nächſten Zeit erſcheinenden neueſten Dichtung „Der
Landsknecht von Cochem. Ein Sang von der Moſel“
entnommen In dieſem Werke hat ſich Wolff nach der prodenzaliſchen
Troubadourdichtung „Aſſalide“ wieder einem rein deutſchen Stoffe zu

ewandt. Die Handlung im „Landsknecht von Cochem“, die an keine
iſtoriſche Begebenheit, an keine Sage oder Anekdote ſich anlehnt, iſt völlig

freie Erfindung des Dichters und ſpielt von Anfang bis zu Ende an
der Moſel, deren romantiſche Schönheit und weinfröhliches Leben
er mit aller Kunſt ſeiner Poeſie in fließenden Verſen ſchildert und
verhe rlicht. Mehr als je hat Wolff in dieſer Dichtung dem Humor
die Zügel ſchießen laſſen. aber auch tiefen Ernſt und ergreifende
t zum Ausdruck gebracht. Feſſelnde Landſchafts

ilder des herrlichen Moſelthales charakteriſiren den Schauplatz der
ſpannenden Erzählung, und luſtige Trinklieder, von markigen Ge
ſtalten geſungen, ſind eingeſtreut.

Graf Leo Tolſtoi hat einen neuen Roman geſchrieben, deſſen
Titel aber noch nicht feſtſleht, und den eine Perersburger illuſtrirte

Zeilung erworben hat. Sie zahlt dem gräflichen Autor 1600 Nubel
für jeden Druckbogen, welchen Geſammterirag aber Tolſtoi für Wohl
thätigkeitszwecke beſtimmt hat.

Paris, 19. Oktober. Yvelte Guilbert, die bekannte Varieté-
Sängerin hatte ſchon ſeit einiger Zeit die Abſicht, das „Bretti“ mit den
wirklichen Brettern zu vertauſchen und den Verſuch zu inachen, eine
zweite Sarah Bernhardt zu werden. Ypette iſt nunmehr auf der
erſten Station ihrer Reiſe zu den Höhen der Kunſt bereits angelangt,
und ibr jünſtes Deput im Pariſer Chantant zeigte ſchon die „neue
Hvette“, die Yveite des ſittlichen Ernſtes, die Yvette der Tragik.
Ihr Erfolg war auch diesmal groß, und die Art, in der ſie die ſeriöſen
W t franzöſiſcher Meiſterdichter interpretirte, hat das Publikum be
geiſtert.

Sport und Jagd.
München, 19. Oktober. Für nächſtes Jahr iſt hier eine

große Allgemeine deutſche Sportausſtellung geplant,
die ſich auf alle Gebiete des Sportsweſens erſtrecken wird.

Tod sfälle,
Mitan, 19. Oktober. Der deutſche Hiſtorien und Portrait

Maler Julius Döring iſt in Mitau geſtorben, wo er ſeit 1845
lebte und wirkte. Sehr verdient hat ſich Julius Döring als Kirchen
maler gemacht, namentlich in Kurland findet man von ihm ſehr viele
Altargemälde. Als Hiſtorienmaler machte er ſich durch ſein Bild
„Conradins Tod“ bekannt.

Vonn, 19 Olt. Profeſſor Dr. Wilhelm Koch s, Dozent
der Phyſiologie, iit im Alter von 46 Jahren geſtorben.

Magdeburg, 19. Okt. Herr Kommezienrath Ottockar Ziegler,
der Jnhaber des bekannten Bank- und Wechſelgeſchäfts Ziegler u.
Koch, iſt im Alter von 70 Jahren plötzlich geſtorben.

Gerichtszeitung.
W. Erſurt, 19. Oktober. (Schwurgericht.) Aus der

Unterſuchungshaft wird vorgeführt der Zimmermann Karl Albert
Fiſcher aus Elberfel d. LVer Angeklagte iſt 1857 zu Herbs-
leben (Herzogthum Gotha) geboren. Jm Jahre 1887 gründete er
in Erfurt ein Baugeſchäft, über welches am 12. Juni 189! der
Konkurs verhängt wurde. Die Anklage behauptet nun, Fiſcher habe
in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, die kurz vor der
Konkurs- Eröffnung einkaſirten Beträge von 1700 Mk. und 1230 Mk.
bei Seite geſchafft. Der Angeklagate beſtreitet dies und behauptet,
nach dem Konkurs mittellos auf die Wanderſchaft gegangen zu ſein,
einige Zeit in Holland, dann in Elberfeld gearbeitet zu
haben. Dort ſei auf Grund ſteckbrieflicher Verfo gung ſeine
Verhaftung und Einlieferung ins Landgerichtsgefängniß
Erfurt erfolgt. Die vor der Konkurseröffnung ein
kaſſirten Beträge habe er zur Rückzahlung eines von ſeiner
Ehefrau lange Zeit vorher geliehenen B. krages von 2200 Mk.
verwendet, dabei ſich aber nichts Böſes gedacht. Zur
Beweisaufnahme ſind heute 13 Zeugen, ſowie Kauf
mann Silberberg Erfurt als Suchverſtändiger
geladen. Die Beweisaufnahme endigt zu Ungunſten des Angeklagten.
Das Urtheil lautet auf 3 Jahre und 6 Monate Zuchthaus
on 5 Jahre Ehrverluſt. Der Angeklagte tritt ſeine Strafe
ofort an.

Berliner Chronik.
Der wieder ergriffene Zuchthäusler Erpel wird wegen der

in Bremen rerübten Einbrüche wahrſcheinlich nicht gerichtlich be
langt werden. Wie wir ſeinerzeij mittheilten, war Erpel im hiefigen
Zuchthauſe in der Jrrenabtheilung untergebracht da ſich
Zweifel an ſeiner Zurechnungsfähigkeit herausgeſtellt hatten. Hierauf
ſcheint das Bremer Gericht zu fußen wenn es von der Eröffnung
eines Verfahrens gegen Erpel abſieht. Es hat heute das hieſige
Polizeipräſidium erſucht, den Einbrecher abholen zu laſſen. Jn-
folgedeſſen ſind zwei handfeſte Polizeibeante nach Bremen
beordert worden die den Verbrecher nach Berlin überführen werden.

Vermiſchtes.
Geſaugprobe vor Gericht. Ein Herr W. Carter, der in einer

Vorſtadt von London wohnt, ließ jüngſt ſeine Nachbarin vor Gericht
zitiren, damit ihr durch ein gerichtliches Urtheil das Singen unter-
ſagt würde. Der Richter fand dieſes Verlangen übertrieben und
fragte die Dame, ob ſie viel ſinge. „Eine Stunde am Morgen und
eine Stunde am Abend“, erwiderte ſie. „Nur zwei Stunden
ſagte der Richter, „das iſt doch kein Grund zur Klage Der arme
Carter, der die Marter und Pein dieſer zwei Stunden, die
geſtörte Verdauung, die Nervenkriſen 2c. aus eigener Erfahrung
kannte, behauptete, daß der Richler kein gerechtes Urtheil fällen
könne, bevor er nicht den ſogenannten Geſang der Dame mit eigenen
Ohren gehört habe deshalb müſſe die Veklagte „Probe ſingen“.
Die Dame, die ſich, wie ſo viele andere, über ihre Sangeskunſt ge
waltig täuſchte, trug bereitwillig eine Arie vor. Kaum hatte ſie
aber die erſten Takte in den Saal geſchmettert, als der Richter auf
ſeinem Stuhl von einem heftigen Zittern befallen wurde und mit
verzweifelten Geſten dazwiſchen rief „Genug, genug, die Sache
iſt entſchieden.“ Der Dame wurde das Singen verboten.

Jn Sachen des Unterganges des Dampfers „Mohegan“
erklärt ein Falmouther Marinefachmann, bei den Manacles-Klippen
exiſtire zuweilen eine ſtarke magnetiſche Strömung, weiche
vielleicht den Komnpaß des Dampfers ableitete und den Navigations-
Jrrihum veranlaßte. Die gerettete Miß Noble erklärte in einemJoteroiew, nur die Erinnerung an die Standhaftigkeit des von der

„Elbe“ geretteten Fräulein Böckel trieb ſie an, dreieinhalb Stunden
im Waſſer auszuhalten ohne ihr Vorbild hätte ſie ſicher den Kampf
aufgegeben.

Der Duell- Prozeß in Rom. Jm Prozeß gegen Macola
wegen ſeines Duells mit Cavallotti, in welchem dieſer fiel, äußerte
der Sachverſtändige, Profeſſor Baſſini, die ſofortige Tracheotomie
hätte wahrſcheinlich Cavallotti gerettet. Der Staatsnwalt behandelte
Macola als den Herausforderer und betonte, die Vertreter beider
Parteien hätten nichts gethan, um das Duell zu verhindern. Er
beantragte drei Jahre Kerker gegen Macola und je ſechs Monategegen alle Vertreter der Parteien. Dann ſprach Palbertt für den

Sekundanten Fuſinato und Donati als Vertreter Macolas.
Mord eines Miſſionars. Jn dem Miſſionshauſe Knecht-

ſteden bei Köln lief der „Köln. Volksztg.“ zufolge die Nachricht ein,
daß Bruder Severinus Wan derer in Ubanghi im Hinterlande
ron Kamerun ron den Bondſchos ermordet worden ſei,
als er flußaufwärts fuhr. Die Leiche, die man bis aufs Hemd
beraubt habe, zeigte furchtbare Wunden, die von Meſſer und Speer
herrührten. Ein chriſtlicher Knabe, der den Bruder begleitete, wurde
ebenfalls getödtet und dann aufgefreſſen. Die Bondſchos ſind der
ſtärkſte und wildeſte Kannibalen-Stamm am unteren Ubanghi.

Ohm Krügers Sparſamkeit. Der Präſident der Buren Republik
ſcheint ein ſehr ſparſamer Mann zu ſein. Er iſt aber auch ein kluger
Mann, denn er lernt von ſeinen Feinden. Bekanntlich hatte Cecil
Rhodes an Jameſon ſeinerzeit ein Telegramm geſandt, in dem nur die
Worte ſtanden „Leſt St. Lukas 16, 31!“, worauf Jameſon auch ſofort
wußte, was er zu thun habe, da der Bibeltext ihm die nöthigen
Anhaltspunkte gab. Präſident Krüger hat ſich dieſe ſparſame Art, zu
telegraphiren „ohne viel Draht“, ſagen Srottvögel zu RNutze
gemacht und zur Krönung der Königin Wilhelmine von Holland ein
Glückwunſchtelegramm folgenden einfachen Wortlautes geſandt „Leſt
St. Peter Vers 7 und 8!“ Beim Nachſchlagen fand die junge
Herrſcherin dann den Text „Alle eure Sorge werfet auf ihn, denn
er ſorget für euch. Seid nüchtern und wachet, denn euer Wider
ſacher, der Teufel, gehet umher wie ein Löwe und ſuchet, welchen er
verſchlinget.“

Letzte Draht- und Feruſprech- Nachrichten.
Berlin, 20. Oktober. Telegramm aus Yildiz. Das

Kaiſerpaar kehrte geſtern Abend von der prachlvollen Beleuch-
tung des Bosporusufers um Mitternacht auf den Schiffen nach
ildiz zurück. Heute früh wird das aſiatiſche Ufer beſichtigt
ünd von dort begeben ſich die Majeſtäten mit der anatoliſchen
Bahn nach Yereke, wo die große Teppichfabrik des Sultans be
ſichtigt wird. Die Rückkehr nach Konſtantinopel erfolgt heute
Abend.

Berlin, 20. Okt. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet telegraphiſch
aus Madrid Offiziell wird aus Manila vom Dienstag
geieldet, daß ein erbitterter Kampf zwiſchen den
philippiniſchen Aufſtändiſchen und den Amerikanern
ſtattgefunden habe, weil die Amerikaner ſich geweigert hätten,
den Philippinen eine eigene Flagge zuzugeſtehen. Beiderſeits
ſollen die Verluſte bedeutend geweſen ſein. Viele philippiniſche
o ehege ſeien in Grund gebohrt worden. Weitere Einzelheiten
ehlen.

Nummelsburg, 20. Oktober. Auf dem hieſigen geſtrigen
Wochenmarkt wurde die Schweineſenche feſtgeſtellt.

Paris, 20. Oktober. Jn parlamentariſchen Kreiſen ver
lautet, Miniſterpräſident Peut wolle beim Zuſammentritt der
Kammer erklären, daß perſönliche Verhältniſſe ihn zu ſeinem
Rücktritt veranlaſſen.

RNom, 20. Oktober. Hier verlautet, Menelik habe mit
England einen Vertrag abgeſchloſſen gegen Exwerbung
eines Gebietes im Nilthale, das engliſche Sudan-
Unternehmen unbehelligt zu laſſen.

e

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 20. Oktober.

Wetterbericht vom 19. Oktober, Abends 11 Uhr.
Während die Südweſthälfte Europa's von Depreſſionen einge-
nommen wird, lagert im Nordoſten ein ziemlich intenſives
Maximum. Jnufolge deſſen dauern in Deutſchland mit Aus-
nahme des Südens die vorwiegend öſtlichen Winde mit im
Norden kaltem, im Süden mildem, zu Niederſchlägen geneigtem
Wetter fort. Weſentliche Aenderung nicht bevorſtehend.

Vorausſichtliches Wetter am 21. Oktober. Kalt,
meiſt trüb, windig, Niederſchläge.

Volkswirthſchaftliter Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wie gemeldet wird, ſoll von Braunſchweiger Banken
und der Firma Liebold K Co. in Holzminden die Harzer Stau-
werke Aktiengeſellſchaft in Thale mit 10 Mill. Kapital zur
d piung der Waſſerkräfte der Bode für elektriſche Zwecke gegründet
werden.

Die Aktiengeſellſchaft Soolbad Dürrenberg Provinz
Sachſen) iſt mit 1000 000 A. Kapital gegründet worden.

Die auhaltiſchen Kohlenwerke förderten in den erſten
drei Vierteln dieſes Jahres 9 185 020 hl Kohle (i. V. 9264 040
mit einem Erlöſe von 1 668 276 A. (i. V. 1 656 083

W. Erfurt, 19. Okt. Jn der geſtern unter dem Vorſitz des
Herrn Vankier Unger in Erfurt ſtattgefundenen außerordent-
lichen Generalverſammlung der „Metallwaaren-, Glocken-
und Fahrradarmaturenfabrik A. G. vorm. H. Wißner“
wurde beſchloſſen, die Zahl der Aufſichtsrathsmitglieder von drei auf
fünf zu erhöhen, und wurden in den Aufſichtsrath Herr Haupt
mann a. D. Georg Koch- Sömmerda und Herr General-
direktor Leiſtikow- Wilheimshütte einſtimmig neuge-
wählt. Die von der Verwaltung gemachten Mittheilunzen über den
Gang des laufenden Geſchäftsjahres bercchtigen zu den beſten Hoff
nungen.

Geſtern erfo'gie unter Mitwirkung der Fahrzeugfabrik
Eiſenach, der Bankhäuſer C. G. Trinkaus in Düſſeldorf, C. Sch'e
ſingerTrier Co. in Berlin, Gebrüder Sulzbach in Frankfurt a. M.
die Errichtung der Motorfahrzeug- Aktiengeſellſchaft mit dem Sitze in
Düſſeldorf. Das Aktienkapital beträgt 800 000

Wien, 19. Okt. Die „N. Fr. Pr. meldet Heute iſt der
TDramwayvertrag zwiſchen der Gemeinde Wien nnd der
Firma Siemens u. Halske publizirt worden. Die Gemeinde iſt Kon
zeſſionärin für den Bau und Betrieb der ſtädtiſchen Straßenbahnen
die Tramway liquidirt, und es entſteht die Firma „Bau- und Be
triebsgeſellſchaft für die ſtädtiſchen Straßenbauten in Wien“,
Dieſe Geſellſchaft hat die Pferdebahnlinien in elektriſche um
zuwandeln, neue elektriſche Straßenbahnlinien auszubauen und den
Betrieb auf eigene Rechnung zu führen. Es wird ober
irdiſche elektriſche Leitung nach Siemens' Bügelſyſtem, auf
einzelnen Strecken unterirdiſche Stromleitung eingeführt. Die
Benutzung des Siemensſchen Bügelpaten s wird ausſchließlich der
Gemeinde zugeſtanden. Die Gemeinde iſt berechtigt, das Bahnnetz
am 1. Januar 1914 oder 1920 nach zwei Jahre vorher erfolgter
Anzeige an die Geſellſchaft zu übernehmen. Andere Straßen
bahnen im Weichbilde Wiens erhalten das Peage-Recht. Die
Geſellſchaft entrichtet an die Gemeinde pro 1899 600 000, pro 1990
800 000, pro 1901 1100000, pro 1902 1 400 000, pro 1903
1 600 000 Kr., von 1904 ab leiſtet die Geſellſchaft an die Gemeinde eine
Abgabe aus den Brutto-Einnahmen, die bei 130 000 Kr. für jeden Kilo
meter 9 Proz. beträgt und bei Steigerung der Brutto
Einnahmen für jeden Kilometer um ein Zehntel wächſt.
Wenn der Reingewinn 7 Proz. überſteigt, wird der
Ueberſchuß zwiſchen der Gemeinde und der Geſell
ſchaft zur Hälfte getheilt, wobei jedoch die Geſell
ſchaft die Abgänge der Dividend n der früheren Jahre bis zu
5 Proz. ohne Berechnung der Zinſen vorher decken kann. Bei vor
zeitiger U. bernahme der Geſellſchaft durch die Gemeinde entrichte
letztere eine jährlich nach dem Reinertrag beſtimmte Rente.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Gatſtwirth Friedrich Theodor Stockmann in Annaberg.

Flaſchenbierhändler Paul Richard Karl Kluge in Radebeul.
Spinnereibeſitzer Clemens Sitte in Forſt. Juwelier Max Vahl
dieck in Magdeburg. Produktenhändler Ernſt Robert Müller
in Kötitz. Nachlaß des verſtorbenen Fuhrwerksbeſitzers Magnus
Geißler in Naumburg a. S.

Börſfe von Berlin vom 20, Oktober.
Jnm Anſchluß an die ſchwache Haltung der geſtrigen Abend

börſen und auf die heute verlautbare Rede des engliſchen Staats
kämmerers über die Faſchodaangelegenheit ſetzte die Börie hier
bei Eröffnung in matter Tendenz ein. Der inter
nationale Rentenmarkt war niedriger, der Banken-
markt lag gedrückt, Monkan- und Kohlenaktien um 1--2 Proz.
niedriger. Von Eiſenaktien Bochumer und Laurahütte
ſtark rückgängig. Von Bahnen nur Schweizer Central
mit Rückſicht auf die geſtrige gute Haltung in Frankfurter
Börſe feſt, alle übrigen matt, auch Schifffahrtsaktien
und Truſtdynamit unterlagen dem allgemeinen Drucke. In der
zweiten Vörſenſtunde mäßige Erholung in Montanwerthen auf
Deckungen. 1 Uhr 20 Min. abwartend wegen der Diskontoerhöhung

in Paris. Privaldiskont 3 Proz.
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Markktberichte.
Preiſe am Berliner Frähmarkt am 19. Oktober

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

ESeizen lolko 7feine 176,50- 189,50mittler e 0 162 77 1 75,50
gekinger 153 160Okt. e e 0 172,25 173,50Termine Dez. 16475 165,25
Mai 0 0 7 0 0 0 163 163,75Roggen loko 7feiner e e e 151 155mittler 7 e e d e 134 159
kla mmer 130 133e 149,50 150,25Termine Dez. 145,25 146Mai e e e 143,75 144,25utter

erſte loko 120 144Dafer loko e e eoſtpr., weſtor. 1353-163,50
poi. ucke rm 154 164feinſier 155 165mitiler e 140 152geringer 131 136

e h IBrNOòE0INnDSIäJNIEI./47hhaahhgerr

Rürnberg, 18. Oktober. Hopfenmarkt. Der heutige
Markt hatte einen ruhigeren Verkehr zu unveränderten Preiſen bei
inem Geſammtumſatz von 600 Ballen. Die Marktzufuhr beſtand
n 450 Ballen, wovon L unrerkauft blie. Tendenz ruhig.
deutige Preiſe für: Geringe Marktwaare bis 150 mittel
30. bis 170 prima do. bis 180 Gebirgshopfen bis188 geringe aiſchgründer bis 145 mittel do. bis 160 prima
o. bis 180 geringe hallertauer bis 150 mittel do. bis 185
zrima do. bis 205 hallertauer Siegelgut bis 210 geringe
Elſäſſer bis 155 mittel do. bis 175 prima do. bis 185 c alt-
närker bis mittel badiſche bis 175 p. ima do. bis 200
zeringe würktemberger bis 150 mittel do. bis 180 prima do.
zis 195 AC., mittel polniſche bis prima do. bis
palter Land, leichte Lagen bis 210

Düſſeldorf, 18. Oktober. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50
Beneratorkoble 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 9,00 10,00
Fettkohlen Förderkohle 8,50—9,50 A. melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koaksfohle 8,50 9 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
„is 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Brikets 10 13
Erze: Rohſpat 10,10--11,00 Spateiſenſtein ger. 14 15.70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
uit ca. 50 Prozent Eiſen A. Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 66—67
veißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
28—69 Siegerländer 58--60 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
50--262 A. mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
chiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
f. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen 68 Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 58,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 63,00
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 68,00 Nr. II.
Nr. III. 62 deutſches Hämatit 68,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 80,00 Stabeiſen,
zewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-
riſen 160,00 aus Schweißeiſen 192,50 c Feinbleche 135 145
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht
Kohlen und Eiſenmarkt ſind andauernd ſehr lebhaft und feſt. Die
Rachfrage iſt nicht immer zu befriedigen.

New-York, 19. Oktbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle-Preis in NewYork 57 57 Lieferung Nov. 5.20
5,24), Lieferung Jan. 5,30 (5,34), in NewOrleans 45
:5), Petroleum, Stand white in New-Hork 7,30 (7.30),
in Philadelphia 7,25 (7,25), Refined (in Caſes) 8,05 (8,05), Credit
Balances at Oil City 115 (115), Schmalz, Weitern ſteam
5,35 (5,328), Rohe Brothers 5,55 (5,55), Mais ver
Okt. Dezember 388 (371), Mai 40x (398
Weizen rother Winterweizen loco 771 (75 Weizen ver

t. per Dez. 74 (727, per Jan.per Mai 725 (714), Getreidefracht nach Liverpool 5 (5),
Kaffee fair Rio er. 7 6 (6 Rio Nr. 7 ver
Nov. 5,30 (5,35), ver Jan. 5,55 (5,679), Mehl, Svring
Wheat clears 2.80 (2,80), Zucker 322 (32 Zinn 18,00 (17,75)Kuvfer 12,50 (12,50). s

Tendenz Mais: ſtramm.
e*) Tendenz Weizen ſtramm.

Viehmärkte.
Berlin, 19. Oktbr. Städtiſcher Schlachtriehmarkt.

(Amtlicher Vericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 667 Rinder,
1698 Kälber, 1772 Schafe, 9247 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in H).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete feblen; e. mäßig genährte junge

und aut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
50--52. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerths fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering

enährte 50 52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths ſehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 51--53; e. gering genährte
Färſen und Kühe 48--50. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72-75; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 67—-70; e. geringe Saugkälber 60 65; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 45 48. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 62--65; b. ältere Maſthammel 54--58;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 48 52; 4. Hol-
ſteiver Niederangsſchafe fehlen. Schweine Man zah'te für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, gern 14 Jahr
alt, 23--59 b. (Käſer) 60 e. fleiſch. Schweine 56—57 ä. gering
entwick. 53- 55 e. Sauen 53 56. Verlauf und Tendenz Bei
dem indermarkt blieben von dem für den Mittwochmarkt ſtarken
Auftrieb nur etwa 70 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtalte“e
ſich langſam, da die Käufer ſich nur ſchwer entſchloſſen, die notirten
Preiſe zu bewilligen. Vom Schafauftrieb fand ungefähr die Hälfte
Abſatz. Der Schweinemarkt verlief ruhig, verflaute aber zum Schluſſe,
ſo daß nicht ganz geräumt wurde.

Anfaugé-Courſe vom 20. Oltober 1898,
mm tgerheilt von L. Schöulicht, Vantgeſchäſt.

Credt: 220 20 Suſchtierader 319,50Franzoſen e e h Gortvaro 141,09d omoarden 310 Schowerzer Union 76,09Dteranto ehe 192 69 VWarichau Vien
Deuri 2e h o Mittet:neer h 97,60Dresdner e e e 157,30 Jtaliener e 20e9e20eeseee s s
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Zuckerberichte.
Magdebnrg, den 20. Oktober 1898. (Eig. Drahtber'cht.)

Kornzucker exel., von 889 Rend.
10,40--10,55.

Nachprodukte cxcl. 75 Rend. 8,25 -8,55.
Brodraffinade I. 2400.

do. E. 23,75.
Geut. Naffinade mit Faß 23,75--24,25.

Tendenz ruhig.

Tendenz ruhig.

ver Oft. 9,678 9,72 B.
per Nov. 9.70G, 9,722B.
per Dez. 9,77, 9,821.

Hamburg, 20. Okiober 1898. (Eig
Zuckermarkt.

Okt. 9.70. Jan. 10,02v.
Nov. 9,70. März 10,00.
Dez 9,85. Mai 10,12x.

Rot urker I. Vriodu t Tranſito frei Tehn H inb arg
ver Jrn.- März
ver April- Mai 10,074, 10,12.

Tendenz ruhiz.

ärz 9,95, 10,00.

Drahtvericht.)
(Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 RRendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.

Tendenz: ſlelig.

Gein. Melis I. mit Faß 23,25.

Coursbericht der Saukfrmen zu Halle a.

DividendeBörſe vom 20. Oktober 1898. r 3f. Coursnottz
0

alleſche conv. 3 StadtAnieihe von 1882 7 32 99 098
che 31 Theater Anleihe von 1884 7 3'eſche 31 Stadt Anleibe von 1886. 7 7 22,29

Ueſche 31 StadtAnleihe von 1892. 7 7 2 99.206bz. G
Akener 32 StadtAnleihe 7 3 T 7Erfurter 31 Stact- Anleibe 7er 31 StadtAnleihe von 1890. 7 Z3aumburger StadtAnleihe 3' 2 De 7Landſchaftliche a CentralPfandbriefe h 3 99 893
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. 7 4 104,258Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe 7 3 99,106
Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbrieſe 7 2 3 89 0906
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe III 7 3' 9 20 8lleHettſtedter 319 Es. Obl. e 2 3 22090nappſchaftsberufsgenofſenſchaft 490 Anleibe a 4 102,09 GUnſtrutNegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 7 3 e
Cröllwitzer Papierfadrik, 490 Hopoth.Anleide. 7 4
Fabri? l. Maſchinen, F. Zimmermann S Co.,

A. V., 4 Theilſchuldo. rückz. mit 103 4 101,00Halleſche Aktien- Brauerei 41, Hypotb.Anleihe 7 4 e 102,003
Körbisdorf Zuckerfabrik. 490 HopotbekenAnleibe. 7 4 1059 25bz B
BZewerkſchaft Ludwig II, 490 HopothekenAuileihe. 4 29 506
Waldauer Braunkohlen 4 rückz. 102 n 7 4 101,758Sächſiſch Th. Braunkohl.Verw. 40 Schuldv. 7 44 100,50 z B
WerſchenWeißenfelſer Braunkodlen 4 v. 1899. 4 9,59g ſt x vii r ſo i898 T a 4 101 256eitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch

rückz. mit 103 e 0e225eseeeeeeeee D 5 103,00Halleſche BantvereinActien h 1897 723 5 157,00 3
Spar und VorſchußbankActien 1877 4 60 00Cönnerner MalzfabrikActien. 1828/97 5 aCröllwitzer PapierfabrikActien 189/97 (24 4 2909,00B
DörſtewitzNattmannsdorfer Braunk.Ind.Actien 1896/97 3 4 9 00
Eilendurger KartunManufacturActien. 137/98 2idſchiößchen BrauereiActien 4 4 60,590lauziger ZuckerfabrikActien 1898/97 62 4 118,756HalleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896/97 3
alleſche Act.Bierbrauerei Act. 1896,97 5 4 103 008Uleſche MaſchinenfabrikActien 1897 35 a
lleſche StraßenbahnActien 1897 1 4 111,00BHildebrand'ſche MühlenwerkeActien. 1896/97 112 4 190,50

Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1897/98 6
Kyffhäuſ rhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1897 10 4 157,59
Landsberger MalzfabrikActien 1 !22798 12 5 T
Naumburger Braunkohlen Actien 1897 18 4 225,905
Niemberger MalzfabrikActien 398/97 6 4 137.00 8Nienburger Schloßmälzerei Aktien I896 97 8 4 127,59
PackhofsActien ehe e eeeeeesesdee 1897 4 4 e nRiebeckſche MontanwerkeActien 1897 98 12 4 204,506
Sächſ.Tbür. BraunkoblenSt.Actien I 2827 L 4 137,30
Sächſ. Thür. BraunkodlenSt.Pr.Actien. 1857 T 4
Waldauer BrauntohlenActien I 1827/28 7 e 140,09WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien. 1897/88 18 e 246,00 G
eitzer MaſchinenfadrikActien [Schaede). 1806/57 20 4
eißer Paraffin- und SolarölfabrikActien. 1897/08 6 a 4 116,25bz. G

Juckerraffinerie Halle Actien 1896/97 S 4 122,00bz B
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. o. Z. w
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe 7 240006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.

„;„;„J

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 20. Oktober 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Halberſtadt 15,90 16,70 14,10--15,10 17,00 18,20 14,00 15,00 17,20 19,09

Gardelegen 16,29 17,00 13,89--14,30 7 13,80 14,40Oſterburg 16,00 16,40 13 80 14,40Stendal 16,00 16,80 13,80 14,50 14,00 16,50 13,50 15,50 7
Jerichow I 16,00 16,60 13,80 14,60 15,00 15,60 13,80 14,40
Jerichow II 14,Delitzſch 16,00 17,30 14,75 15,70 15,00--15,75 13,00 15,00 cTorgau 1599 1685 1410 1520 1575 16,85 1225 1375
Schweinitz 15,90 17,00 14,40--15,00 12,00--12,50Zeitz 16,00 17,00 14,80 16,00 16,00 16,80 13,50 15,00 19,00 22,00Sachſen Altenburg 16,49 16,80 15,00 15,40 15,50 16,80 13,50 14,50
Mansfeld. Gebirgskr. 16,65 15,00 7 SQuerfurt 17,00 15,00 15,39 17,00 12,50 14,00Bernburg 16,809) SHeiligenſtadt 15,60 16,00 14,00 14,20 7 13,20--13,60
Nordhauſen 15,75 16,50 14,50 15,40 15,00 17,002) 12,75 13,00 16,00--18,00
Kartoffeln. Kreis Delitzſch: Eßwaare 4,50 Mk.

2) feinſte über Notiz.Sommerweizen.

Zinsfuß Dioidende 1897. Dividende 1897 à i 42980terr. Gold Nente. 101,906G Breslauer Wechſel-Bank 109,30 Geſ. f. elektr. Unternehm. 8 182,80 Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 329,Co ursnotirun en h e er 4 ort /58 Darmſtädter Bank 8 1514 10 Glauziger Zuckerſabrik. 6273 118,90 St. Pr. 18, 329,80
do. SilberRente A i 100,406 Deutſche Bank. 10 198,50 Große Berl. Pferdeb. 70 32175 Schwartzkopff 10 236.00Port. SigatsAnl, 88- 89 fr. 35,806 do. Genoſſenſchaftsbank) 6 117,25 Halleſche Maſchinen 35 430,8 Sangerbäuſer Maſchinen 22 307,00

der Berliner Börſe vom 20. Oktober. Rumän jund. 5 Disconto-Commandit 10 192.70 Hamburger Packetfihrt 6 (121.90 Schuckert Staudte 14
2 Uhr Na chmitta gs d awort: Wor 5 19273 S dner r w. 7 121 n R 7 e 6 e 14 821891 2, o. Verein Sächſ. M. F. itr n er.n konſ. äcnl. 1880er 4 Gothaer GrundCreditsank! 4 (123,80 Hibernia Shamrock 12 91,75 Stolberger ZinkAkt. 3 34,

Preſſe ind deutſhe don z e e e e Zeeet edo. do. 8 el Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 5, örbisdorfer Zucker 5, enburger Maſchinen 59,00.Pfdbr. 1879. Leipziger Bank 10 1190,00 Laurahütte 3/2210,60 Thale Eiſenhütten 8 121,60B. g 133 e Ereditanſtan: 11 21 Leipziger Brauerei Riebeck 19 50 Thüringer Salinen 4
Zinsfuß do. Rente 1884. 4 58,50 Magdebg. Privatbank 5/2 116,95 Leopoldshaller chem. Fabr.. s 82208 Weſteregeln Alkali 43 39232Deutſche Reichs Anl. b. 19051 3/2101,706 Ungar. Gold Rente 1000er 4 (101,60 Mitteldeutſche Creditbank. 6 1117,50 Luiſe Tiefbau conv. 0 70,00bz. s Zeitzer Muſchinen. 20 31275do d. i 101/708 do. do. 500er 4 1101,70 Nationalbank f. Deutſchland 8 e 143,90 do. do. St. Pr. 4 106,90b G n

Senders e Be h e VehſelGourfeeuß. BodenCredit. 9 eutſcher Lloyd „50n t. welle g o ger Boten 9 18532 Obeiſchl. Eiſend Bedarf. 8 PrivatdiscontS Samdurger Hyp. Vank EiſcubahnStamm- und Stamm- do. Hyp.B. (Spield.) 6'/2134,20 Oberſchl. EiſenInduſtr. 49.908 /8 oz (unk. bis 1905) 3 98,50 ß itäts Akti J e (Hübner) volle 120,00 Phönix Tket Lit. A. e 175,50bz. G Amſterdam 100 fl kz. 1689 106

2 Bod neCredit. J77 s 99 Veig. Plätz 100 Fr. t. 30,556Z Sann. rioritais ten. Reichsbank 72461,75 Pluto, Bergwerk. 20 325,99 elg. Platz Fr3 (unk. bis 1904) 324 101,506 e Jtal. Pläs 100 L.. tz. 74,308s den Sächſiſche Bank. 6 134,50 do. do. St. Pr. 20 325,20 ß Sau l u 7u 00 3 100.006 Dividende 1897 Schaffhauf. BankVerein. 8 Pomm. Maſch. conv. 9 1135,80 Lond. äut Mohate: t 33540
h wen Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 S Lant Bcrein 7 ehe man eegert2 35389 Faris 100 gr. 55

StaitsAnl. c a Paciſic. koglen. 86. 1009 S. N.eandichaſtl. Central 3' e 29,758 San i 122 d i P i R geer er len 43 433 Sach h Fr. rhen d We dame z 182 Gotthardbadn bei. e In uſtrie ap ere. e n 14, 33 35 Wien. Oe. W. 100 fl. z. 169 60
n Prov. Jtal. Meridionalbahn 6 do. St. Pr. 7 14200do. do. 3' 28, do. Mittelmeerbahn 5 97 90 Dividende 1897 3erh. on Sateige ten e u W e ,G...,awwoowwwgz5 1 e gem. ektr.greng Ton Ancecge z 187 338 m en surg wer z 14588 Anhalter Kohlen. 6 109,75do. do 3 5 94.20 do in St.ßPr. 7425 Aſcherslebener Kali 10 147,756 SchlußCourſe.Vipteniſhe Sibahn 28600 S n and. Tendenz befeſtigendändi do. de, Str. s do. SrauereSchuitheiß s es. 000 enoenz ekerrgenv.Ausländiſche Fonds e 8 1358 do. Union Gratweil, 7 1124,006 Z o Reichsanleihe l Oſtprenß. Südbahn. 90,6

Schwe ter ba t 10600 Berl. Elektricität-Werke 13 318,256 Ung. Goldrente Buſchtiehrader. 318,2Zinsfuß do. Ah 7660 Bismarckhütte 15 211,008 Italienerdo. nionbahn s Bochumer Gußſtahl 15 214256 Spanier 42,40 Gotthardbahn 141,60Argent. Gold arwrtye 5. z5 m Warſchau Wiener 20 Buckauer Chem. Fabrik. 0 123,106 ren v 22 25 Prince Hemri 98.10o e e m. ev. 83320 Vonifacins Vergwerk. 9 „230 Seiſterreicgiſche CreditAkiten 22080 WarſchanWien 358,50do. MonopolAnieihe Bank-Aktien. r her m 24. 782280 DiscontoCommandit 32, Vordd. Lloyd 109,10a in. 2 eutſche Bank b. PacketW. W 44100 Donnersmarckhütte conv. 10 183.606 Zandeiegejciif aft t 22 Se rnnte Grün tee z 8de Gew. Be iſt re 37,006 Dividende 1897 Dortmunder Union 5 7 5 Dresdner Bank r rer 187.90 Dertm. e
ieniſche Rente Berliner HandelsGeſ. 1 EgeſtorffSalzwerke z 08 Darmuädter Bank 181900 Laurahütte 210,75Reit Anleihe n 8 Berliner Bank. 21 Eilenburger Kattun 1638 Nationalbonk für Deutſchland 142,.72 Haroener Kohlen 171,99

BörſenHandels Verein löther Maſch.Act. /2141 Dortmund-Grongun 165.25 Hibernig rer 19150do. do. 1880 3 9 1Kerxit. Staats Eiſend. Wöl. 8 Breslauer Disk.Bank ,75 elſenkirchen Bergwerk 185,106 Maxienbirger 84,75 Geiſenkirchen retten 1275. 0
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De r e ez

W Langjährige Verbindung mit ersten Fabri-Canton bürgt für solide Waare hei vortheihaftesten Preisen.

Weisse Seidonstoſfo für Brautkleidler.

Costumes-Sammete Seiden-Reste.
W Muster-Collectionen nach auswärts franco.

an a. S. erperger, 100

u. Qualitäten- Iuswabl

der Arbeiten unserer Kochschülerinnen
am 21. OKtober

von früh 11 Ubr bis Abends 7 Uhr, gegen ein Entree von 30 Pfg., daszur Wei hnach tsfreude der ſtädtiſchen Kinderhorte erhoben wird. Zur Prif

der Leiſtungsfähigkeit ihrer Schülerinnen werden Gönner und Freunde der
Kochſchule herzlich eingeladen durch die Leiterinnen der Anſtalt

De
ung

Rien,
39 Grosse Ulrzchstrasse 39

i 9S8S8 Telephon Nr. 988 W
empfiehlt

Apfelſinen, Citronen, neue Feigen,
Datteln, Maronen, Knackmandeln,

Trauben-Roſinen, Para-Nüiſſſe,
Cocos-Nüſſſe.

Jtalieniſche Weintrauben, à Pfd. 45
Amerikauiſche Tafel Aepfel

ſowie andere Sorten,
ſelbſteingekochten Himbeerſaft.

Rheiniſch. Apfelkraut, Pflanmenmus,
P. eiſßzelbeeren, Seuf- u. Pfeffergurken,

Sauerkrant.Wein Niederlage der

The Continental Bodega Comp.
e Aufeltwein. eeaeereeee

FActzer
Don bang Lotterie.

6261 Gewinne, 200 000 Mark.
Hanuptgewinn 50 000 Mark.
Alle Gewinne in ar vhne Abzug

zahlbar
Ziehung vom 5.--8. November d. Js.
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. einſchließl.

Reichsſtempel empfiehlt und verſendet

Chr. Lages, Berlin S.,
Kommandantenſtraſße 442.

(Porto und Liſte 20 Pfg. extra, Brief
marken nehme in Zahlung.
en

i r össte Atsin gestrten n ge-
acieelten
Schulterkragen,

Seelen wärmern,

Zuaven fachen

findet man bei
H. Schmnee Nachf,

A. Pboermann,
Gr. Steinstru s S4.

P Klavierschulen
und alles sonstige Noten-
material für den Musik-Unter-
richt hält in grosser Auswahl am
Lager

Karmrodt'sche
Musikalien- und Instru-

menten- Handlung.
Reinhold Koch,

Barfüsserstr. 20.
Gegr. 1841. Pernspr. 572.

2042]

Noch rüſtiger,
gut ſit. Geſchäftsmann, Hausbeſitzer, Ende
50er, Kinder erwachſen, wünſcht ſich mit
alleinſt. Dame in gleichem Verhältniß,
um nicht allein zu ſein, durch Verheirathg.
traut. Heim zu gründ. Verm. verb. Adr.
unt. A. F. I1627 bef. R. Mosse, Halle.

Student (Stud., theol. 4. Semeſter)
wünſcht einigen Schülern a
ſtunden zu ertheilen. Gefl. Adreſſen
bitte zu W an O. L. poſtlagernd
Halle a. S., Hauptpoſt.Von der Reise

zie
D. J. Flerafeld,et 10 II.Neue Sing-Ak. v

Ueb. ganz. Chor
Volkssch. Werke v. Cherubini u. Mendels-
sohn. Mleld. bei Voretzsch, Wilhelmstr. 33.

r. R. V.Freitag, 21. Oktober d. Js., Abends8 Uhr im „Weißbierſaldon“, Bern
burgerſtraße, Recitation des Herrn
Max Schwartz aus Dichtungen von
v. Wildenbruch, Fritz Reuter und
A. W. Quitzow. (203Der Vorſtand. Arnädt.

Hötel u. Restaurant
z. Golch. Schiffchen.
Gr. Ulrichſtr. 37. Fernſprech. 649.

Jnh. II. IIelIIer.
Mittagstiſch von 12 bis 2 Uhr,im Abonnem. 1 Mt.

Gut ausgeſtattete Logirzimmer,civile Preiſe.
Penſion nach Vereinbarung.

Lies Hotelu. Restaurant
gegenüber der Königl. Klinik)

Magdeburgerſtr.
Beſitzer: Otto Herrmann,

empfiehlt ſeinen anerkannt guten

Müttagstiseh,
im Abonnement zu O0,85 Mk.Suppe u. 2 Gänge, Butter n. Käſe.

2 ſchöne Vereinszimmer uoch frei.

Bahnhof- Restaurant

Gröbers.
Zur Kiürmness

Sountag u. Montag, den 23. u. 24

S Ball,wozu ergebenſt einladet

Ho mann.
Aufang 3W Uhr Nachmittags.

DEFr Hür Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt.

Abitur.-, Fähnr.-, Pr im o
Einj.-

Examen sechnell u. sicher
Dr. Schrader“s

Mil.-Vorb. -Anstalt, Magdeburg.

Karmrodt“sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koech. Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Htadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag, den 21. Oktober 1898,

Abends 74 Uhr:
35. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
8. Vorſtellung außer Abonnement.
Gaſtſpiel des Baritonuiſten Herrn

Emil Steger vom Metropolitan-
Opera-Honuſe in New York.

Lohengrüm-
Ronſankt de Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
In Scene geſetzt vom Dir. M. Richards.
Dirigent Kapellmeiſter Moritz Grimm.

erſonen:R Heinrich der Vogler, deutſcher

König C. Brandes.M Lohengrin S. Finger.Elſa von Brabant P.v.Lichtenfels.
Her e Gottfried ihr

ruder r r rFriedrich von Telramund,

brabantiſcher GrafOrtrud, ſeine Gemahlin O. Metzger.

Der Heerrufer des Königs Joſef Fanta.

Erſter A. Schroeder.Zweiter Marg. Koch.Dritter 4 Edelknabe M. Krüger-

Vierter A. Hoffmann.Sächſiſche und thüringiſche Grafen und
Edle, Edelfrauen, Männer, Frauen,Knechte.

Telramund Emil Steger a. G.Kaſſe enöffnung 67, Uhr. Anfang 7x ühr.
Ende gegen 11 Uhr.

Sonnabeud, den 22. Oktober 1898.
Farbe gelv.

Im Weissen Röss'l.
Hierauf Novität! Zum 6. Male
Wiener Walzer.

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 422.

Direktion E. M. Mauthner.
Donnerstag, den 20. Oktober 1898.

Ocdiette.
Pariſer Komödie in 4 Akten von

Vorverkanf: In der Pſeſſersehen
Buchhandlg., Markt 22, bis 6 Uhr Abends.
Jm Theagterbureau v. 101 u. 3--4 Uhr.

Freitag, den 21. Oktober 1898.
Das Schooßkind.

Luſtſpiel in 3 Akten von Bruno Köhler.
T Anfang 8 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Herr C. H. Vnthan, der Mann

ohne Arme als Univerſal Künſtler.
(Senfatiouell?) Mr. Taary mit
ſeinen abgerichteten Wunder Hunden.

Sardou.

8(Der Hund als Rechenkünſtler!)
Die Schenk-Marvelly-Truppe,
Bravour-Zahn-Akrobaten am drehbaren
Ringe. Die Geſchwiſter ScheuK,
Hand und Fuß-Akrobaten. 3
Sisters Dunbar, Schirm- und
Spiegeltänzerinnen. Brothers
Bäii und W äl1, akrobatiſch-excentriſche
Burlesk Komödianten. Hisses
Kate, Janc und EIIinor, engliſche
Tanzſängerinnen. Fräulein Iuläna
Malmmström ſchwediſch deutſche

OriginalGeſangs Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Dreyfus Enſemble.
Kaisersäle, Halle.

Donnerstag, d. 20. Ott. zum 1. Mal,

Freitag, den 21. Okt. 32.
Sonnabend, den 22. Okt. 3.

Gaſtſpiel des Dreyfus-Euſembl
aus üerſeburg.
15 Perſonen.Capitän Dreyſus,

der Verbannte der Teufelsinsel
oder

Zola vor den Geſchworenen.
Senſationsſtück in 5 Akten mit einer

Schlußapotheoſe:

Glaube, Liebe, Hofuung.
e P reif ſe

Numm. Platz Mk. 1 a 50 Pfg.,Gallerie 20 Pfg.
Anfang S Uhr.

Der Billetverkauf beginnt ſchon heute
bei Steinbrecher K Jasper, Cigarren
geſchäft am Markt. (1858

J 3 Schuhmacher, 3 Stellmacher, 3 Schmiede

Pitteroff.

Soubrette. Herr FIartin KRenter,.

Offene und geſuchte
Stellen.

Durch die Arbeitsnachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl erhalten Stellung
Nach auswärts: 6 Former, 2 Tiſchler,

1 Schneider, 1 Hitler u. 1 Schmiede
lehrling; ferner: led. u. Ochſenfütterer, led. Kutſcher (für Sandwirthſchafhh,

led. Pferde u. Ochſenknechte, Hof, Pferde
u. Ochſenjungen, Burſchen von 14 bis
16 Jahren (von auswärts), Arbeiter
(z. Rübenladen).

Vermittelung für Stellenſuchende
koſtenlos. Die Verwaltung.
cccchhmnmnmcccccu-

Tüchtige
Generalagenten und Vertreter
ſucht überall gegen hohe Bezüge „hülfe“

m r Deutſchland,
Halleſcheſtr. 9n

Aelterer Feldverwalter,
etwas federgewandt, Gehalt 7—-800 Mk.,
ſofort geſucht
2015) Olegariusſtraſte 13 II.

Ein älterer, nicht verwöhnter
Feldverwalter

finde t wen Stellung auf dem Ritter ute

Leimbach bei Querfurt. (2026

Verwalter-Geſuch.
Auf Rittergut Oberſpier b. Hohenebra

(Nordh. Erf.) wird zum baldigen AntrittWie direkter Leitung des Prinzipals ein

Verwalter
geſucht welcher ſtrebſam, ſolid und mit
der Vuchführung vertraut iſt. Gehalt

400 Mk. (1982Suche für ſofort oder 1. Dezember
einen zuverläſſigen verheiratheten

Hofmeiſter.
Seidewitz b. Schkölen.

1995) C. Decker
2 Ein jungerDbhrmather- -Gehülfe
geſucht. J. G. Kahl, Uhrmacher,
2014) Barby a. E.

Ein verheiratheter zuverläſſiger

Kutſcher
wird geſucht. (1952Domäne Cuenlau bei Köſen.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,Kochmamfſells, Stützen, Verkäuferin.,
I Köchin., Stuben-, Haus u. Kinder

mädchen, Kinderfrauen werden ge

J ſucht u. nachgewieſen d. Pauline
J Vleckinger, Neunhäufer 3.
Landwirthſchafterinnen erhalten 1. u.

15. Nov. u. 1. Jan. ausgez. dauernde
22 Stellen b. hoh. Geh. d. Frau Anna

FIeckinger, Kl. Ulrichſtr. S p.
Zur Erlernung des Haushaltes
und zur Kräftigung der Geſundheit finden
junge Mädchen ſtets freundliche Auf-
nahme und Pflege bei Familienanſchluß
in einem Hotel u. Penſionshaus d. Harzes.
Offerten vermittelt sub A. D. 272
Rudolf Mosse, Magdeburg.

andwirthſchafterinn. u. Scholariun.

ſucht Fran A. Künn,
Kleine Ulrichſtraße 6.

Anſtändigesjunges Mädchen
beſſeren Standes ſucht Stelle als Stützeder Hausfrau Offerten unter Z. 12013
an die Expedition d. Zeitung erbeten.

Berlin,

Am Riebeckplatz Cingang
Franckeſtraßenecke, ſind zwei
ſchöne, geränmige, helle Par

terre-Zimmer, Contor, Hu
reau ſofort oder ſpäter zu

vermiethen. Näheres daſelbſt

Contor links. [2040
c Du den e Grundſtücken Kirchthor 8

9 Stub. m.ParterrrEtage, “Zutehbr
Veranda, Alleinbenutzung d. ca. Mrg.
großen Hintergartens, vom 1. April od.

C I1. Juli anderweit zu vermiethen.
x Pläne und nähere Auskunft durch

Kmnoch Kallmeyer,
x Magdeburgerſtraße 49.

Zu
vermiethen
die vollſtändig neu hergerichtete

herrſchaftliche J. Etage

Königſtr. 79.
Zu erfragen Hof Comptvir.

Die herrſchaftliche Wohnung, 2. Et.

Lindenſtraße 47,
t Jaudwehrſtraße, 7 Zimmer,

Erker, Loggia, Bad und Nebenräume,
iſt 1. April ev. früher zu vermiethen.
Näheres Contor Lindenſtraße 46.

Schoenemann Schwarz-

Blücherftr. 14, I.
gr. herrſch. Wohnung, 9 Zinmer

und Zubeh., Balkon, Bad eventl.
Gartenbenutzung c. 1. 4. 99 zu
vermiethen. Beſicht. 1I1--1 Uhr.

Das Hochparterre

Königſtraße 78,
vollſtändig neu renovirt, iſt per 1. April
1899 oder ſpäter zu vermiethen. Zu
erfragen Ror Comptoilr, König-

ſtraße 79. (1907
Wamlien- Nuhriſten

Die ſtandesamtlichen Bekanut-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Marianne Frantz mit
Hrn. Oswald Laue (Preußlitz- Cöthen).

Frl. Louiſe Hampe mit Hrn. Otto
Dem (Groß-Wartenberg--Kunzen

orf).Serdherigt: Hr. Caspar von Boſe
mit Freiin Eugenie Grote Jühnde
(Jühnde).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rechts
anwalt Neumcke (Nordhauſen). Hrn.
Gutsbeſitzer Günther (Birkenberge).
Hrn. Oberingenieur Krüger n

Eine Tochter: Hrn. Fr. Baetzau). Hrn. Inſpektor Glavei
(AltTarnowitz).

Geſtorben: Hr. Richard Apiſch
(Vehritzſch). Fr. Roſine Enders(Freyburg a. U. Frl. Marie Rülke
(Sangerhauſen). Hr. Wilhelm Raue
(Sangerhauſen). Frl. Gerda Petiich
(Breslau). Hr. Ernſt von Werder
(Görlitz).

Die Parterre et iage

im Hauſe Lafontaineſtraße Nr. 27 iſt
für ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres zu erfragen im Bureau
2027] Gr. Steinſtraſze 19.

Martinsberg II II.
berrſchaftliche ſoumge, freundliche

Wohuung, 7 en, Zub., groß.Balk. n. Gart., I. April k. Js. zu ver

Verlobungs- Amzeigre.
Die Verlobung unserer Tochter

Flise mit dem Landwirth Herrn
Carl Säuvberlich beehren sich
ergebenst anzuzeigen

Domäne Cobhelsdorf, im October 1898.

Amtsrath Wagner und Frau
Marie geb. Poetsech.

Meine Verlobung mit Fräulein Vlise
Wagner, Tochter des Herrn Amtsrath
Wagner und seiner Frau Gemahlin
Marie geb. Poetsch, bechre ich mich
ergebenst anzuzeigen.

Klein-Wülknitz, im Oetober 1898.2 miethen. 900 Mk. Beſicht. 10--12.
L Carl Säuberlieh,e

München und Köln.
Frau verw. C. VUIIrieh.
Direktor Alfr. VIIrieh.
Frau Elise Brause, geb.
Kunſtmaler Kurt VlIIrich.

Dankſagung.
Für die uns beim Hinſcheiden unſeres lieben Gatten

und Vaters erwieſene Theilnahme ſagen wir innigen Dank.
Schkeuditz, Grüze b. Winterthur, Tauch a b. Leipzig, Wien,

Dr. med. Otto 1Uxieh, Stabsarzt d. Reſ.
Ullrich.

Richard VIIrich, Lieuten. im Kgl. Preuß 16. Jnuf.Regt.
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halten und
türkiſchen Beamten ganz gert Batkſchiſchfonds bereit

Honnerstag, 2. Beilage zu Nr. 492 der Halleſchen Zeitung. 20. Oktober 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Nach Jaffa!
H. Konſtantinopel, 15. Oktober.

Die Vorbereitungen, mit welchen man hier anläßlich des bevor
ſtehenden Beſuches des deutſchen Kaiſerpaares begonnen hatte, ſind
nun unerwarteter Weiſe durch den vor fünf Tagen ein
getreienen und andauernden Regen noch mehr beſchränkt worden
und haben den fragmentariſchen Eindruck der Aufbeſſerung
des Stadtäußern noch erhöht. Jnfolge des Unwetters
arbeitet es ſich ſo ſchlecht, daß man beſſer thut, die
Thätigkeit vorläufig einzuſtellen und zu warten, bis es beſſeres
Wetter wird. Aber auch ohne dieſen wolkenbruchartigen Regen wären
die Vorbereitungen niemals zur rechten Zeit fertig geworden. Die
Straßen befinden ſich augenblicklich in einem troſtloſen Zuſtande.
Dar Weg vom Palais Dolma Bagdſche am Bosporus bis hinauf
zum ildiz-Kiosk, den das Kaiſerpaar beim Einzug benutzen wird, iſt
gänzlich aufgeriſſen zu beiden Seiten liegen die alten Pflaſterſteine,
und in der Mitte die neuen nebſt großen Haufen von Sand, der ſich
natürlich bei dem miſerablen Wetter in Lehm verwandelt hat. Die
Neupflaſterung kann nicht in Angriff genommen werden, da es
an Walzen fehlt und an Leuten, die ſich dem Regen ausſetzen wollen,
und ſo blieb der kaiſerlichen Straßenbauverwaltung nichts übrig,
als den Sand, nein, den Lehm, einfach auf die Straßen zu werfen,
die Steine fortfahren zu laſſen und nun das Kommende ruhig ab-
zuwarten. Auf der Grande rue de Pera hat man von zwei Häuſern,
die zu weit in die Straße hineinragten, einfach 3 Meter abgeſchnitten.
Da jedoch eine neue Front zu bauen zu viel Zeit in
Anſpruch nehmen würde ſo begnügte man ſich damit, eine
Bretterwand zu errichten. Kaum war dieſes Bauwerk fertig, als in
der nächſten Nacht ſchon große Plakate darauf geklebt wurden und
ein findiger Grieche mit Pinſel und Farbe erſchien, um mit großen
Lettern ſeine patentirten Hoſenträger auf dieſer Wand zu empfehlen.
Das ging natürlich der Polizei contre coeur, und ſo gab es einen
hölliſchen Spektakel zwiſchen dem Griechen und den Plakatanklebern
einerſeits und einem wohlbeleibten Polizei-Effendi auf der anderen
Seite. Schließlich aber einigte man ſich, wie das in der Türkei
immer geſchieht, und der Grieche durfte auf den oberſten Rand der
Bretterwand ſeine Hoſcnträger malen, während den Plakaten links
und rechts Plätze angewieſen wurden. Alles natürlich gegen Bakſchiſch!

Viel weiter gediehen ſind die Vorbereitungen in den öffentlichen
und ſtaatlichen Aemtern, ſowie beim Militär. Eine rege Thätigkeit
hat der italieniſche Generalkonſul Baron Roſſi entwickelt. Jhm iſt
es gelungen, an einem Tage 31 italieniſche Anarchiſten
aufzugreifen und über die Grenze zu ſchicken. Wie er mir aber perſön
lich verſicherte, wäre mit dieſem Abſchub noch lange nicht Alles gethan,
die gleiche Anzahl würde in den nächſten Tagen befördert und zehn
dieſer gefährlichen Burſchen, die man nicht zur Rückreiſe durch Re
gierungsbefehl zwingen könne, weil ihre Päſſe und Papiere in Ord-
nung ſeien und ſie ſich außerdem in geſicherten Stellungen befänden,
werden während der Anweſenheit des Kaiſerpaares eingeſperrt.

Auf den „Civil“ämtern, wie ſie im Gegenſatz zu den militäriſchen
genanrt werden, iſt man ganz gut zum Empfange vorbereitet, wenn
auch nicht verhehlt werden darf, daß man der Ankunft des Kaiſers in
dieſen Aemtern mit nicht allzugroßer Freude entgegenſieht. Die
Civilpartei am Hofe des Sultans hat von Anfang an gegen den

Kaiſerbeſuch intriguirt und das hat ſeinen einfachen Grund
zrin, daß Deutſchland am

iſche giebt, während die anderen Mächte für die höheren und
goldenen Horn niemals

ſie benutzen, um ihrer Politik Erfolge zu verſchaffen.
Nach und nach bricht ſich nun bei den Botſchaftern der weſtlichen

taaten die Ueberzeugung Bahn, daß man eines Tages dieſelben
Erfolge erreichen könne, wie die deutſche Botſchaft, wenn man keine
Bakſchiſche giebt, und ſo kommt es, daß die Gelder immer zaghafter
in die Hände der türkiſchen Bakſchiſchempfänger gelegt werden und
daß die Summen immer kleiner werden. Darob natürlich große
Wuth bei den lieben türkiſchen Herren und vor Allem Aerger über
Deutſchland, das dieſe Abſchaffung vralter Gebräuche begonnen.

Beim Militär aber freut man ſich aufrichtig auf die Ankunft
des Kaiſers. Das Militär, vom General bis zum Gemeinen herab,
ſchwärmt für den Kaiſer und läßt keine Gelegenheit vorübergehen,
ohne ſeinem Enthuſiasmus Ausdruck zu geben. Schon heute wird
in den Kaſernen geputzt und gereinigt, die Uniformen ausgebeſſert,

errſcht reges Leben. Griffe werden geübt und die Haltung der
eute auf das Strengſte korrigirt. Sie ſehen gar nicht übel aus,

dieſe türkiſchen Soldaten. Aber ſchmutzig!
Auth die Flotte will nicht hinkenanſtehen beim Empfange.

Leider oder richtiger wunderbarer Weiſe ſind nun aber die türkiſchen
Kriegsſchiffe bis heute noch nicht vom griechiſchen Kriegsſchauplatze
zurückgekehrt ſie fahren oder liegen irgendwo herum, kein Menſch,
ſelbſt der Marineminiſter, weiß wo. Wahrſcheinlich ſind ihre Keſſel
geplatzt, oder ſie haben keine Kohlen, um nach Hauſe zu kommen;
kurz, die Kriegsflotte iſt nicht wieder heimgekehrt aus dem Helenen
kriege. Jn den Dardanellen liegen nun allerdings drei Kriegsfahr
zeuge vor Anker, aber die ſcheinen der Türkei nicht impoſant genug
für den Empfang des Kaiſers, und ſo erhielt ein uralter, aber
immerhin noch ganz nett ausſehender Kaſten, der im Kriegshafen von
Konſtantinopel ſeinen Winterſchlaf hielt, urplötzlich den Befehl, ſich
für die Fahrt in die Dardanellen zu rüſten. Der Befehl jagte dem
Kommandanten einen nicht geringen Schrecken ein, und raubte ihm
ſeine über Alles erhabene Ruhe. Das Schiff wurde in Stand geſetzt.
Das dauerte ungefähr 4 Wochen und vor einigen Tagen ſollte es
nun hinausdampfen in das leichtbewegte Marmarameer. Eine
große Menſchenmenge erwartete das Schauſpiel. Bis jenſeits der
Brücke von Galata wurde der Koloß geſchleppt, dann empfahlen
ſich die Remarqueure, und nach gewaltigem Pruſten begannen
die Maſchinen zu ſtampfen und zu keuchen. Aber ſiehe da das
Schiff ging nicht vorwärts, ſondern mit bösartiger Hartnäckigkeit
immer rückwärts. Alle Anſtrengungen, ihm den Kurs nach vorwärts
zu geben, waren umſonſt, und die Türken, die ja ſehr
zum Aberglauben neigen, waren der Meinung, daß nunmehr der
Befehl, auszureiſen, zurückgezogen werden müſſe. Der Marine
miniſter, der auch dem herrlichen Schauſpiele beiwohnte, war
aber nicht dieſer Anſicht. Er befahl einfach, das Schiff zu wenden,
und nun dampfte der Panzer vergnügt rückwärts aus dem
Hafen unter ironiſchem Hurrahgeſchrei der Matroſen auf allen
fremdländiſchen Schiffen. So gelacht wurde wohl ſelten im Hafen
von Konſtantinopel. Die Deutſchen tauften dieſes klaſſiſche Schiff
„Krebs“, und dieſer Name wird ihm wohl bleiben.

Die ſeltene Verbindung nach Jaffa behindert mich leider, der
Ankunft des Kaiſerpaares beizuwohnen und Jhnen darüber zu
berichten, was ja aber inzwiſchen der Telegraph viel geſchwinder
beſorgt. Jch muß heute abreiſen, um beim Eintreffen des Kaiſers
in Jaffa anweſend zu ſein. Nach alledem, was ich geſehen und
vernommen, wird der Empfang ſeitens der Bevölkerung ein überaus

herzlicher ſein. 2
Von anderer Seite wird noch geſchrieben Trotz aller ab

rathenden Umſtände droht Paläſtina ein Strom von Pilgern und
Touriſten während des Beſuches des deutſchen Kaiſers. Eine Menge
iſt ſchon eingetroffen und hat Wohnung in den Hoſpizen der ver
ſchiedenen Religions Genoſſenſchaften gefunden. Das franzöſiſche
Hoſpviz Notre Dame hat ſeine Thore 200 Reiſenden geöffnet, aber
unter der Bedingung, daß die deutſche Flagze nicht entfaltet wird.
Dieſes gaſtfreundliche Anerbieten iſt charakteriſtiſch für die Franzoſen,
wenn es nicht etwa die perſönliche Anſchauung des Leiters des Hoſpizes
wiederſpiegelt. Die Straßen, welche der Kaiſerliche Zug paſſiren wird,
ſind ſchon vom avant courier des Kaiſers und den Vertretern
der Firma Thomas Cook u. Son, welche die Anordnungen leitet,beſichtigt worden. Die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen

worden, um die Perſönlichkeit jedes Fremden, welcher auf der Eiſen
bahnſtation ausſteigt oder ſich in der Stadt aufhält, feſtzuſtellen. Um
das Kaiſerliche Hoflager iſt ein Bretterverſchlag errichtet worden,
damit der Kaiſer, ſo lange er ſich im Zelte beſindet, eine gewiſſe Ab

eſchloſſenheit genießt. Unter den deutſchen Koloniſten herrſcht große
hätigkeit. Sie hängen eine Menge Flaggen aus. Dem Kaiſer

werden mehrere Adreſſen überreicht werden. Ein Beweis des guten
Verhältniſſes, welches zwiſchen den Lutheranern und Griechen herrſcht,
iſt, daß der griechiſche Patriarch dem Kaiſer ein koſtbares, in Perl-
mutter gebundenes Album überreichen wird, welches die Anſichten
aller griechiſchen Kirchen, Klöſter und öffentlichen Gebäude in Syrien
und Paläſt na enthält.

Der Sultan hat die allergrößten Vorſichtsmaßregeln zum Schutze
des Kaiſers Wilhelm und ſeines Gefolges während ihres Aufent-
haltes im heiligen Lande getroffen. Die Gouverneure der Provinzen,
durch welche der Kaiſer reiſt, haben Befehl erhalten, alle Perſonen,
welche einwandern, ſcharf zu beobachten, und alle Verdächtigen, die
keine Arbeit und keine Subſiſtenzmittel haben, auszuweiſen. In den

verſchiedenen Städten iſt die Schutzmannſchaft ſehr verſtär't
worden, beſonders in r Dort werden auch Geheimpol'iziſten
verwandt werden. en ausländiſchen Konſulu iſt angekündigt
worden, daß gegen alle Perſonen, von welcher Nationalität ſie auch
ſein mögen, deren Aufenthalt im Lande, beſonders während der
Reiſe des deutſchen Kaiſers, anſtößig erſcheinen mag, energiſch ver
fahren werden wird. Die Konſuln, werden aufgefordert, den
Behörden beizuſtehen, da Ausländer in der Türkei auf
Grund der Kapitulationen extra-territoriale Rechte beſitzen und

Genehmigung der Konſuln nicht des Landes verwieſen werden
önnen.

Vermiſchtes.
Einen furchtbaren Rekord hält die wildzerriſſene Felſen

küſte von Cornwallis, an welcher der Ozeandampfer
„Mohegan“ geſcheitert iſt. An den gefürchteten Manacles-
Klippen und in deren nächſter Umgebung ſind ſchon ſo viele Schiffe
zu Grunde gegangen, daß man eine ungeheure Liſte aufſtellen müßte,
wolle man ſie alle in Erinnerung bringen. Eine Londoner Tageszeitung
erwähnt im Anſchluſſe an die Berihte über die neueſte entſetzliche
Kataſtrophe nur einige der zahlreichen Schiffsunfälle, die ſich während
der letzten hundert Jahre faſt an derſelben Stelle ereignet haben.
Am 22. Oktober 1807 ſcheiterte an den Scilly Jsles eine von
Sir Shovel befehligte britiſche Schwadron, wo verſchiedene
Fahrzeuge mit 70 Kononen und 800 Mann an Bord ſofort unter-
gingen. Am 29. Dezember 1807 ging in Mount's Bay der „Anſon“
mit 44 Kanonen und Mann rettungslos verloren. Am
4. Januar 1841 ſank bei St. Jves der Dampfer „Themſe“
mit 56 Perſonen an Bord. Am 16. Januar 1843 verunglückte an
der corniſchen Küſte der Oſtindienfahrer „Jeſſie Logan“, wobei viele
Menſchen um's Leben kamen. Am 30. November 1854 ſtieß der
eiſerne Schraubendampfer „Rile“ auf den Godefry-
Felſen und ſank augenblicklich mit Mann und Maus.
Am 3. Mai 1855 ereignete ſich am Cap Lizard ein ähnliches
Unglück, wie es jetzt dem „Mohegan“ zuſtieß. Durch Unvor-
ſichtigkeit des Kapitäts Rawle ſcheiterte der Dampfer „John“ mit280 Koſſagzeren an Bord, von denen nur 80 gerettet wurden.

Die übrigen, meiſt Frauen und Kinder, mußten, kaum 200 Meter
vom Lande entfernt, noch lange qualvolle Stunden auf
dem von der betrunkenen Mannſchaft vernachläſſigten Wrack
zubringen, eh ſie einer nach dem andern von den
Wellen in's Meer geriſſen wurden und ertranken. Während des furcht
baren Schneeſturmes der vom 9. bis zum 10. März 1891 an der
Südküſte Englands wüthete, zerſchellten in der Nähe der Manacles-
Klippen nicht weniger als 15 Schiffe an den Felſen. Etwa 100
Menſchen fanden dabei ihren Tod.

Eine kurze, aber ſehr draſtiſche Kritik des einen preis-
gekrönten Moſelweinliedes, in welchem „Roſel“ als Wein-
hebe beſungen wurde, iſt aus fröhlichem Zecherkreiſe per Poſtkarte an
Herrn Kaiſer in Dresden, den Dichter, abgeſandt worden. Das
Verslein lautet:

„Von der Moſel bis nach Koſel
Giebt es nicht ein einziges Roſel,
D'rum zieh' aus das Dichterhoſel
Und laß ab von dem Gekoſel
Mit dem falſchen MoſelRoſel.“

Auch uns will das Gedicht des Herrn Kaiſer nicht mit den drei
anderen preisgekrönten, die wir unſeren Leſern im Wortlaut mit-
getheilt haben, gleichwerthig erſcheinen.

„Suelpaardelooszonderſpoorwegpetrolrytuig.“ Der raſch
aufblühende Motorwagenſport beſchäftigt alle techniſchen Kreiſe. Am
meiſten Kopfzerbrechen dürfte derſelbe aber in Belgien verurſacht
haben, wo ſich die vlämiſche Akademie kürzlich damit befaßte,
einen paſſenden vlämiſchen Namen für „Automobile“
zu finden. Als eine allen Anforderungen entſprechende
Bezeichnung wurde folgender Name vorgeſchlagen „Snel-
paardelooszonderſpoorwegpetrolrytnig“. Von anderer Seite wurde
allerdings die Meinung ausgeſprochen, daß man eher zu Fuß an den
gewünſchten Ort gelangt, als bis man den Wagen mit dieſem
Namen angerufen hat. Wie wir der Mittheilung eines Patent-
Bureaus entnehmen, bedeutet der Name im Deutſchen Schneller,
h ohne Geleiſe laufender, durch Petroleummotor betriebener
„Wagen.

die Waffen in ſauberen Zuſtand verſetzt. Auf den Ehxerzierplätzen
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Amtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Dchfeubeſtaund der Wirthſchaft der Firma J. G. Boltze
zu Lettin iſt die Maul und Klauenfenche ausgebrochen.

Dölan, den 19. Oktober 1898.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Herbſt-Kontrol- Verſammlungen 1898 im Landwehr Bezirk

Halle ſinden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 2 Halle (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Provinzial-Jnfanterie:Am 1. November 1898, Vormittags 8 Uhr für den Jahrgang 1891.

1. 10 1892.l. Mitggs 12 1893.32. z Vormittags s 1894.2. 10 7 r 1895.2. MMittags 12 1896.n S. Vormittags 8 die Jahrgänge 1897 und 1898.
10 ſämmtliche Jahresklaſſen ausz 3den Ortſchaften Völlberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorf, Capellenende,

Crondorf, Diemitz, Gimritz bei Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf,
Schönnewitz, Wörmlitz und Zöberitz.

Unterbezirk I Halle (Stadt).
Koutrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Spezial-Waffen:
Garde, Provinzial-Fäger, Provinzial-Kavallerie, ProvinzialFeldArtillerie, Pro

rinzial-Fuß-Artillerie, Provinzial-Pioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen
Provinzial Train, (Krankenträger) Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal,
ſonſtige Mannſchaften (Büchſenmacher, Oekonomie-Handwerker), Marine.

Am 3. Rovember 1898, Mittags 12 Uhr für den Jahrgang
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Für die Offizier-Aſpiranten
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatz)

Am 7. November 1898, Vormittass 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unter-
bezirk 1 und 2) wohnhaften Offizier-Aſpiranten aller Jahrgänge und Waffen
der Reſerve. Die Offizier-Aſpiranten welche in Ortſchaften der Unter
bezirke 3, 4 und 5 wohnen, haben, wie die übrigen Mannſchaften, auf den
vorgeſchriebenen Kontrolrlätzen der Kontrol Verſammlung beizuwohnen.

Unterbezirk 4 Eisleben.
Kontrolplatz Teutſchenthal (Gaſthof „Zur Kaſſeler Bahn“):

Am 1. Nosember 1828, Vormittegs 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Köchſtedt, Oberteutſchen-
thal, Unterteutſchenthal, Steuden, Vitzenburg.

Am 1. Rovember 1898, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort
ſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langenbogen, Müllerdorf, Rolls-
dorf, Seeburg, Wansleben, Zappendorf.

Kontrolplatz Oberröblingen (Gaſthof „Zum Kronprinz“):
Am 2. Novimber 1898, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche Jahresk aſſen aus

den Ortſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg Ober-
ne Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt, Unter
röblingen.

Kontrolplatz Helbra Gaſthof „Zum Kronprinz“):
Am 3. November 1898, Vormittags 9 Uhr für die Jahrgänge 1891, 1892, 1893,

1894 und 1895 aus Helbra.
Am 3. November 1893, Vormittags 11 Uhr für die Jahrgänge 1896, 1897 und

1898 aus Helbra und für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften Benn
dorf b. M. und Volkſtedt.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhans:
Am 4. November 1898, Vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1891, 1892 und

1893 aus Eisleben.
Am 4. November 1898, Vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1894, 1895, 1896,

1897 und 1898 aus Eisleben.
Kontrolplatz Eisleben (für das Laud) Wieſenhans:

Am 4. Nov. mber 1898, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf, Ober
rißdorf, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben, Wimmelbutrg.

Unterbezirk 5 Cönnern.
Kontrolplatz Schwittersdorf (Gaſthof zum Steru):

Am 4. November 1898, Vormittags 118 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Krimpe, Naundorf, Neehauſen, Pfützthal, Quillſchöna,
Rott. orf, Rumpin, Räther, Schwittersdorf, Salzmünde, Schochwitz, Trebitz
b. Wetiin, Volkmaritz, Wils, Zaſchwitz, Zörnitz, Benkendorf, Beeſenſtedt, Burgs
dorf, Böſenburg, Cloſchwitz, Dederſtedt, Elbitz, Elben, Fienſtedt, Gorsleben,
Gödewitz, Hedersleben.

Kontrolplatz Gerbſtedt (Gaſthof zum goldenen Ring):
November 1898, Vormittags 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Gerbſtedt (Stadt und Amtsgemeinde), Welfesholz, Gypshütte.
November 1898, Vormittags 10/, Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburgerhütte, Freiſt,
Helmsdorf, Hei'igenthal, Hübitz, Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Pfeiff
S d erſ Polleben, Reidewitz, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz,
Straußhoff.
Kontrolplatz Alsleben a. S. Gaſthof zur neuen Sonne)

Am 7. November 1898, Vormittags 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Alsleben, Belleben, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Cuſtrena,
Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz, Strenznaundorf, Haus Zeitz.

Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring“):
Am 8. November 1898, Vormittags 9 Uhr für ſämmtliche hresklaſſen aus den

Ortſchaften Cönnern, Rothenburg, Brucke, Gnölbzig, Nelben, Zickeritz.
Am 8. November 1898, Vormittags 10*, Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften Bebitz, Daleng, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlau, Kirch
edlau, Lebendorf, Mitteledlau, Mödewitz, Sieglitz, Trebitz bei Cönnern, Treb-
nitz, Unterpeißen.

Kontrolplatz Neutz (Gaſthof zum Sattel)
Am 9. November 1898, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Lettewitz, Mücheln,
Nauendorf a. P., Neutz, Wettin.

Kontrolplatz Löbejün (Gaſthof zum Schützenhaus):
Am 9. November 1898, Nachmittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Kaltenmark, Kroſiok, Löbejün, Merbitz Schlettau, Wieskau.
Unterbezirk 3 Giebichenſtein.

Kontrolplatz Wallwitz (Gaſthof „Zur Birke“):
Am 10. November 1898, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften: Wallwitz, Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichsſchwerz,
Frößnitz, Gimritz bei Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf,
Löbnitz a. G., Merkewitz, Morl, Moederau, Nehlitz, Petersberg, Prieſter,
Räthern, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a. P., Weſtewitz.

Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):
Am 10. November 1898, Nachmittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Niemberg, Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf,
Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin,
OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz,
Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Koutrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „Zum Mohr“):
Am 11. November 1898, Vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1891, 1892, 1893

aus Giebichenſtein.
Am 11. November 1898, Vormittags 10 Uir für die Jahrgänge 1894, 1895, 1896,

1897 und 1898 aus Giebtrchenſtein.
Am 11. November 1898, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Cröllwitz, Dölau, Nietleben, Granau, Zſcherben.
Am 12. November 1898, Vormittags 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Lettin, Mötzlich, Lieskau, Schiepzig, Seeben, Tornau, Trotha.
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Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 12. November 1898, Nachmittags 28 Uhr für ſämmtliche Jahresllaſſea

aus den Ortſchaften: Benndorf b. Gr., Bennewitz, Bruckdorf Canenag,
Dieskau, Gottenz, Gröbers, Groß-Kugel, KleinKugel, Osmünde, Schwoitſch,
Zwintſchöna.

Kontrolplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtaurant):
Am 14. November 1898, Vormittags 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften: Döllnitz, Lochau, Oſendorf, Planeng,, Pritſchöna, Weſenitz.
Am 1. November 1898, Vormittags 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften Ammendorf, Beeſen o. E., Burg i Aue, Radewell.
Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder

Kontrolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.
Zur Herbit Kontrol Verſammlung haben zu erſcheinen: die Reſerviſten

einſchließlich Dispoſitions- Urlauber und die zur Dispoſition der Erſatz Behörden
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie die dauernd Halbinvaliden mit ihrem Jahrgang
und Waffe.

Temporair- und Gauzinvaliden erſcheinen uicht zur Koutrole.
Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze

bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.
Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Kontrol- Verſammlung entbunden

geweſenen Mannſcha ten der Land bezw. Seewehr 1. Aufgebots (Jahrgang 1886)
werden behufs Ueberführung zur Land bezw. Seewehr 2. Aufgebots durch beſondere
Geſtellungsbefehle zur Kontrol-Verſammlung beordert.

Halle a. S., den 28. September 1898.
Königliches Bezirks-Kommaundo.

Amtliche Bekanntmachungen.

Oeffentliches
Strafvollſtreckungserſuchen.

Gegen den Arbeiter Hermaun Dietze
hier, geboren am 12. Auguſt 1877 zu
Koſſa vei Cöthen, evangeliſch, ſoll eine
durch Urtheil des Schöffengerichts
Halle a. S. vom 22. Juli 1898 wegen
Körperverletzung und Bedrohung ver-
hängte Gefängnißſtrafe von einem Monat
vollſtreckt werden.

Es wird erſucht, den p. Dietze, welcher
ſich verborgen hält, zu verhaften und ihn
an das nächſte Amtsgericht abzuliefern.

Letzteres wird weiter erſucht, die Strafe
zu vollſtrecken und zu den Akten
9 D. 992 97 Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 6. Oktober 1898.
Königliches Amtsgericht S.

Bekanntmachung.
1. Die Kollektivprokura der Kaufleute

Otto Schulze und Ludolf Engel jun.
hier für die Firma Engel Vogel,
Berg- u. Hüttenprodukte“ zu Halle a. S.
Nr. 511 des Prokurenregiſters iſt gelöſcht.

2. Gleichzeitig iſt für dieſelbe Firma
dem Kaufmann Ludolf Engel hier
Prokura ertheilt und unter Nr. 613 des
ProkurenRegiſters eingetragen worden.

Halle a. S., den 10. Oktober 1898.
Königliches Anitsgericht, Abtheil. I.

r ö en

Bekanntmachung.
Der am 2. Dezember 1851 in Mücheln,

Kr. Querfurt, geborene Arbeiter Heinrich
Pätzold ſorgt nicht für ſeine Tochter Minna,
daß für dieſelke ein Pflegegeld aus öffent-
lichen Mitteln gezahlt werden muß. Wir
bitten um Mittheilung ſeines Aufenthalts
ortes.

Halle a. S., den 18. Auguſt 1898.
Tie Armen-Direktion.

J. B.: Pütter.
JPſlaſterſteinVerdingung.

Zur nächſtjährigen Unterhaltung der
Kreischauſſeen des Kreiſes Sangerhauſen
ſollen 1144 cbm Re'ihenpflaſterſteine aus
Porphyr bis zum 1. April 1899 beſchafft
werden, und zwar ſind zu liefern
1. 100 ebm frei Bahnhof Sangerhauſen,

2. 2909 Wuallhauſen und
3. 804 Gehofen.Die Lieferungs-Vedingungen können
gegen eine Schreibgebühr von 30 Pfg.
aus dem Bureau des unterzeichneten
Landes-Bauinſpektors bezogen werden.

Angebote ſind bis Montag, den
31. d. M. Vormittags 11 Uhr verfiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen
poſtfrei an den Unterzeichneten einzuſenden.
Zugleich mit den Angeboten ſind Probe-
ſteine einzuſenden.

Eisleben, den 17. Oktober 1898.
Der Landes-Baninſpektor.

IKrebel, Baurath.
r

Srchülerwerkſtätten.
Der Unterricht des Winterhalbjahrs in Papparbeit, Hobelbankarbeit und

Holzſchnitzerei beginnt Sonnabend, den 22. ds. Mts-, Nachmittags S Uhr im
Schulgebäude der Poſtſtraße. Das Unterrichtsgeld beträgt für das Vierteljahr 4 Mk.,
für Brüder je 3 Mk. und iſt in den erſten zwei Wochen zu bezahlen. Die an-
gefertigten egenſtände werden nach Erſatz der Materialkoſten Eigenthum der
Schüler. Anmeldeſcheine ſind in den Schulen und beim Hausmann des Schul-
gebäudes in der Poſtſtraße zu haben.

Halle, den 17. Oktober 1898.
[2043

Der Vorſtand der Schülerwerkſtätten.
Dr. H. Schotten.

Veterinärklinik der Kgl. Universität Halle
(im landwirthſchafil. Juſtitut).

Nach gründlicher Reinizurg und Desinfektion der Stallungen können während

e 9 redes laufenden Winter Semeſters erde mit änßeren Krankheiten zur
chirurgiſchen und operativen Behandlung Aufnahme finden. Zu Konſultationen
können ſolche täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, Morgens von 8 bis
10 Uhr dem Aſſiſtenten der Klinik vorgeſtellt werden. Kliniſche Demonſtrationen
finden während des Semeſters allwöchentlich unter Leitung des Verſtandes ſtatt.

Halle a. S., im Oktober 1898.

Sang e.Skanska Frökontorets veredelter Square head-
Weizen, erſte Ausſaat, im Herbſt 95 direkt von Malmö bezogen,

daher vollkommen acclimatiſirt, winterfeſt, bei dichteſtem Beſtande wenig zu
Lager gehend, höchſte Erträge, auf geringem Weizenboden bis 20 Ctr. vom
Morgen 1000 kg 200 100 kg 24 ferner

Petkuser Saatroggen, auf leichtem, kaltem Boden gewachſen,
1000 kg 180 Alt., 100 Eg 20 AC, gegen franco Einſendung der Säcke, ha
abzugeben ſoweit der Vorrath reicht (1227Bomaüne Sohendter,,

Bahn, Poſt und Telegraph Els nigk in Anhalt.
Vom Donnerstag, den 20. Oktober, ſteht ein

großer Transport beſter

bayeriſch. Zugochſen
preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gr. WennHalle a. S., Marienſtr. 24. (2051
decken jeder Art, Qualität und Größe,

5 Stück 2-100 Mk., ſpez. beſſeren Genre für
Ausſtattungen, liefert in mehr als 200 der
neueſten Deſſins ſehr elegant, billig und
ſolid. Preisliſte gratis und franko.Nürnhberger Kunststepperei u. Wattenfabrik,

KHürnberg, 13 am Maxſeld 13. [8808NB. Schöne 2 Meter große Wollatlasdecken ſchon von 6 Mk. an.

M Eu e u8 schnell& qut Palentbüreau. D
ACK e
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e prkFlasche, S

Guts-Verkanf.
Fa milienverhältniſſe halber verkaufe

mein im hieſigen Orte und Flur kelegenes,
in vorzüglichem Zuſtande ſich befindliches
Gut mit einem Areal von 222 Morg.
Feld und 22 Morg. Waldung unter
ſehr günſtigen Bedingungen. Uebernahmz
kann ſofort oder ſpäter erfolgen.

Burgivenden b. Cölleda, d. 15. Okt. 189

Ch. Rohkrämer V

In Stollberg (Harz
ſchönes Hans zum Alleinbewoyrten
zu verkanfen. Näheres hanptpoſtlag.
Halle unter R. 1006. [2049

Größere Parthie gutbewurzelter

x z Hoch u. Zwerg-Obſtb ſtämme, Biruen,

X Pflaumen, Süßſkirſchen, ſowie auch
X Linden, Birken, Roſenwildlinge u.
X Zierſträncher empf. Knocheukohlen
x n. Chemiſche Fabrik, Cröllwitz.

Dampfdreſcharbeiten
für zwei vorzüglich arbeitende Apparate
ſucht unter den billigſten Bedingungen

Emil Böttcher Theiß.n,
1981) Bez. Halle.

Arbeits Pferd
und ein halbjähr. Fohlen ſtehen, weil über
zählig, billig zu verkaufen. (2023

Löbejün. Otto Rudloß.
Ein ſpruugfähiger

Zuchtbhulle
(Original-Wilſtermarſch), 18, Jahr
alt, ſchönes Exemplar, ſteht zu verkaufen.

Rittergut Kalbsrieth,
Station Artern.

Feinſte Tafeibutter
in Poſtkollis verſendet das Jahr über
zum Preiſe von 1 Mk. 20 Pfg. pro
Pfd. (Sommermonate 1,10 Mk.) frei
Empfangſtelle Zahlung das erſte Mal
pr. Nachnahme ſpäter nach Vereinbarung.

Die Dampfeentrifugeun-Molkerei
Cufferow b. Wuſterwitz, Kreis Schlawe.

e

2 c Mehrzwiebatk.
7 e e

neuner Ernte
D büßgst.

Cacao
Chocoladem,

Riscuits,
Grosses Lager im allen

Preislagen.
I

(Inb. Klippert Engel),
Leipziger Str. S.

Er z 2Se c e er
Marke
Saxonia

See
frisch aus der Fabrik von Ch. Kuntze

Sohn. Halle, stets vorräthig bei:
H. Ch. Werther Cie. Markt-

platz 20.

Trüffelgänscleberwurst,
Trüffelleberwurst,
Sardellenleberwürst,
Russischen Salat

empfiehlt

Sustavu Roegel,
Gr. Steinstrasse 22.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Jnſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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